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Einmarsch der deutschen
Armeen in Frankreich.

^6 . Berlin , 33 . Aug . Nördlich
Metz hat der deutsche Krou-

mit seiner Armee zu beiden
^kiten vouLougwy vrrrgehend, den gegeu-
^ ^'sleheuden Feind gestern siegreich
iUrückgeworfen.

Tie in Lothringen siegreiche Armee
unter Führung des Kronprin-

Jen Rupprecht von Bayern  auf
Verfolgung des geschlagenen Feindes

^ Linie Lnueville - Blamont erreicht
^ letzte die Verfolgung fort.

Vor Namur donnern  feit Vor¬
eltern die deutschen Geschütze.

Russische Niederlagen.
8500 Gefangene.

Nx Serltit,  22 . Aug . Starke russische
^ " ste sind gegen  die Linie Gumbinnen-
Ellerburg im Vorgeben . Das 1. (ostpreuß .)
bin^ ^ b ko r p s am ^0 - August den auf Gum-
8e!,en bDr Scl)enbcn Feind angegriffen  und
^ " r f x n ; dabei sind achttausend  G e f a n-

"E gemacht und acht Geschütze erbeutet worden.

8»^ "" ^ ûer 6et dem Armeekorps befindlichen
^ " H r r i c - Di v i s i o n war längere Zeit keine
He ^ k°‘ Die Division hat sich mit zwei  feind-
!>e *!! ^ "dallericdivisionen herum geschlagen;
(ju ’i! ^tern bei dem 1. Armeekorps mit fünf-
>lltss Gefangenen  wieder ein . Weitere
»Hbp Verstärkungen sind nördlich des Pregcl
llkhei, ^ kcr masurischen Seen -Linic im Vor-

^"s weitere Vorgehen unserer Ost-
ben ^ E must noch Schweigen  bewahrt wer-
leit'i Gegner unsere Mastnahmen nicht vor-

ll zu verraten.

Me deutsche Antwort auf
°a§ japanische Ultimatum.
I Wß- Berlin,  23 . « ug . Ans das
^ Ultimatum wurde dem hiesigen
^ ^ Usträger heute Bormittag fol-

1 c mündliche Erklärung  abge-

ẑ ''dluf die Forderungen Japans hat
^ ^Etsche Regierung keinerlei
öi«, . n  ru geben . Es sieht sich

loff ^^ ulatzt , ihren Botschafter in
^^^uberufen und dem japa-
Geschäftsträger in Berlin die

' c zuzustellen ." Bravo!

Mze Mm,WM t « i
^ " ballcrie auf der Flucht

3v attt )Qrw ‘.ett ' 22 . Aug . Die Blätter melOen : Die
a e feinhrür bcr öffentltcf>t folgendes Communiquä:

X * Kavallerie , die sich gestern in den
f *Q li f J f.ttöcn  tnr Norden von Lemberg bewegte,
Sln? worden^ uzen Linie zurückgewor-
Mt fei rtjsrirk ® te  zog sich fluchtartig  zurück.

N; e? nltg * Seite ist ein General gefal  -
ilü°Mosdi^ s 5 " e r a I ist verwundet  ins Gar-

hml»^ " ^ ^mberg übergcführt worden . Der
e e Gesrn^ bwle Tote und Verwundete , auch sind

^angene gemacht worden.

§ Mp., ^ tsische Brigade zersprengt.
La I ^ ug . Die in der Richtung auf

<w, ^ trnhh ritn0CTlG  feindliche Kosakendivision
fj; etn bon n6?' ^orstärkt durch Infanterie , wurde
h„ r M Kan,».r Truppen angegriffen und nach
^lko ^ Wfe  geschlagen , wobei eine Brigade
rrhÄllene wJ ! 3 ersprengt  wurde ; zahlreiche

^tet . wden gemacht und Kriegsmaterial

sg,. ®ri% Kavalleriegefechte.
Iafw 2;,^ u9^ Von dem russischen Kriegs-

et ^ ^ balleni» ach schone Erfolge unserer schneidi-
iil . . seiIn  Tomaszow  wurde
tzn, r.^Q11 e nö 1T^ e . Trupppendivision

ei Ue§ y, ' llwet Kosakenregimenter
ftlanenregimenter mutzten flüch¬

ten.  Der Angriff einer russischen Kavalleriedivi¬
sion ist zu s a m m c n g e b r o che n . Eine ihrer
Brigaden wurde bei Turynka vernichtet,  die
anders bei Kamionka - Strumilowa  sehr-
stark mitgenommen . Unsere Flieger  erzielten
bei außerordentlich kühnen FlÜMN, die sie weit in
russisches Gebiet hineinsührten , vorzügliche Auf¬
klärungsresultate und riefen durch das Herab¬
werfen von Bomben  große Verwirrung in
den feindlichen Lagern und Trains hervor.

Kiclce von den Russen geräumt.
Krakau , 22. Aug . Die Zeitung "Czas " meldet:

Zwischen der österreichisch-ungarischen Armee und
russischer Kavallerie hat bei Kielce ein Kampf statt¬
gefunden . Die Russen wurden geschlagen
und mußten Kielce räumen.

Der Krieg gegen Serbien als Nebenaktion.
WB . Wien , 22. Aug . Amtlich wird gemeldet:

Mit dem Eingreifen Rußlands in den Kampf zwi¬
schen Oesterreich -Ungarn und Serbien waren wir
genötigt , unsere ganze Kraft für den Hauptkampf
im Nordosten zusammenzusassen . Damit wurde
der von der Oeffentlichkeit vielfach als Strafexpc-
dition aufgefaßte Krieg gegen Serbien  von
selbst zu einer die Hauptentscheidung kaum berüh¬
renden Nebenaktion.  Nichtsdestoweniger lie¬
ßen die allgemeine Lage und die Nachrichten über
den Gegner eine Offensivaktion zweckmäßig erschei¬
nen , die aber mit Rücksicht auf die vorstehende dar¬
gelegten Gesichtspunkte nur als ein kurzer Vorstoß
auf das feindliche Gebiet gedacht war , nach dessen
Gelingen notwendigerweise zu der früheren zuwar¬
tenden Haltung zurückzukehren war , um bei Ge¬
legenheit aberals zum Schlage auszuholen . Dieser
kurze Offensivstoß erfolgte denn auch zwischen dem
13. und dem 18. August durch einen Teil der im
Süden verwendeten Kräfte mit hervorragender
Tapferkeit und Bravour und führte dazu , daß er
fast die ganze serbische Armee auf sich zog, deren mit
großer numerischer Ueberlegenheit geführten An¬
griffe unter schwersten Opfern an dem Heldenmut
unserer Truppen scheiterten . Daß auch diese zum
Teil bedeutende Verluste erlitten , ist bei dem an
Zahl weit überlegenen 4md um seine Existenz kämp¬
fenden Gegner nicht zu verwirndcrn . Als unsere
ans dem serbischen Gebiete weit vorgedrungenen
Truppen am 19. ds . abends nach erfüllter Aufgabe
den Befehl erhielten , wieder in ihre unsprüngliche
Stellung an der unteren Drina und Save zurückzu¬
kehren , ließen sie auf dem Kampfplatze einen voll¬
ständig erschöpften Gegner zurück. Unsere Truppen
halten heute die Höhen auf serbischem Boden und
den Raum um Schabatz besetzt. Im südlichen Ser¬
bien befinden sich die aus Bosnien dorthin vorge-
drungenen österreichisch-ungarischen Truppen unter
fortwährenden Kämpfen im Vorgehen in der Rich¬
tung aus Valjewo . Wir können voller Beruhigung
den weiteren Ereignissen entgegensehen , deren Ver¬
lauf das Vertrauen rechtfertigen wird , dessen unsere
unter den schwierigsten Verhältnissen kämpfenden
und mit einer Laien undankbar erscheinenden Auf¬
gabe betrauten braven Truppen vom 13. bis 19. sich
wieder im vollständigen Maße würdig gezeigt
haben.

Dreißig serbische Bataillone geschlagen.
Wien,  22 . Aug . Auf dem südöstlichen Kriegs¬

schauplätze wurden östlich von Viscgrad und Ruda
etwa 30 serbische Bataillone  mit zahl¬
reicher Gcbirgs -, Feld - und schwerer Artillerie nach
hartnäckigen Kämpfen am 20. und 21. d. M . aus
der ganzen Linie geworfen.  Es handelte
sich dabei um die Schuma -Division (erstes Aufgebot,
vier Regimenter Infanterie , ein Kavallerie -Regi¬
ment , ein Artillerieregiment und je ein Regiment
erstes , zweites und drittes Aufgebot der Drina-
Division .)

Richtigstellung.
Berlin , 22. Aug . Die in vielen Blättern heute

verbreitete Nachricht von einem österreichischen See¬
sieg bei Castelnnowo im adriatischen Meere , wobei
4 englische Kriegsschiffe vernichtet sein sollten , hat
sichnichtbewahrheitet.

(Der Nassauer Bote hatte von dieser unbeglau¬
bigten Meldung keine Notiz genommen .)

Unser herrlicher GregM Metz.
Berlin , 22. August.

Die „Norddeutsche Allgemeine  Z e i-
t u n g" schreibt:

Weithin durch die Deutschen Lande und in alle
Welt hinaus klang die Kunde von unserem herr¬
lichen Siege bei Metz. Vorbereitet mit allen Mit¬
teln moderner Kriegsführung , erfochten durch
höchste Kraftleistung von Mann und Roß , daheim
erwartet in Gedüld und ohne Zagen . Was dieser
große Sieg für unser Volk bedeutet , weiß jeder¬
mann bei uns , und die verklärten Gesichter überall
bezeugen es.

Wir müssen siegen ! Ehern steht der Entschluß
in allen Köpfen und Herzen , und ehern wird ihn
die weitere Tat bewähren . Wir waren von einem
dichten Lügengewebe eingesponnen . „.Wenn die
Kriege mit Druckerschwärze und Zeitungspapier
ausgefochten würden , so wäre Deutschland heute
mausetot . Es ist immer ftanzösische Art gewesen,
sich von phantasftschen SelbsttäuschungLn wiegen zu
lassen, bis dann das Erwachen und der Zusammen¬
bruch in derselben Stunde kmn. Mt dem ungeheu¬
ren Lügenapparat  aber , der in diesen Wochen
von den Franzosen und Engl ändern in

Bewegung gesetzt wurde , ist noch ein g a n z b e -
stimmter Zweck verfolgt  worden . Es war
ein Kampfum die Seeleder Neutralen
und es handelte sich darum , die neutralen Staaten
zur Stellungnahme  g e g c n Deutschland
und Oesterreich -Ungarn zu bewegen , ehe die Tat¬
sachen des Schlachtfeldes das entscheidende Wort
sprachen . Heute ist der erste große Sieg , der zählt,
in aller Welt bekannt , und damit der Schleier der
Täuschung zerrissen.

Unsere Armee bestand ihre Probe glanzvoll und
über alles Maß . Dankbar und stolz grüßt Deutsch¬
land seine tapfere Söhne!

Ob die Geschichte das gewaltige Ringen , das
mit dem Siege der Deutschen geendet hat , nach
einen : bestimmten Ort nennen wird , steht noch da¬
hin . Die Ausdehnung der Känrpfe ist eine so ge¬
waltige , daß man vielleicht von einer solchen Be¬
nennung ganz absehen muß und nur von der
Schlacht in Lothringen sprechen darf . Mehr als
acht französische  A r m e e k o r ps haben nach
den amtlichen deutschen Meldungen im Feuer ge¬
standen , wobei allerdings nicht gesagt wird , ob es
sich um Verbände des aktiven Heeres allein oder
auch um Reservekorps gehandelt hat . An Korps
hat Frankreich in : Frieden 20 im Mutterland und
eines in Algerien -Tunesien , sowie eines aus Kolo¬
nialtruppen . Die afrikanischen Truppen sollen
zum Teil auf dem europäischen Kriegsschauplatz
eingetroffen sein, lieber ein Drittel dieser Ver¬
bände müßte danach in den Operationen gegen
Deutsch-Lothringen eingesetzt worden sein . Man
berechnete bisher die Kriegsgliederung eines
Korps auf zwei Infanteriedivisionen , eine Reserve-
Jnsanteriebrigade , sechs Schwadronen und 36
Batterien , im ganzen mit einer Verpflegungsstärke
von 49 000 Mann , einer Gefechtsstärke von 36 000
Gewehren , 900 Säbeln und 144 Geschützen, abge¬
sehen von besonders zugeteilten Formationen . Es
würde , da auch einige . Kavalleriedivisionen als
Heereskavallerie zur Stelle gewesen sein müssen,
sich danach eine Gesamtstärke an fechtenden
Truppen aus französischer Seite von rund 400,000
Mann mit gegen 900 Geschützen ergeben , denen
gleich starke deutsche Kräfte gegenüberstanden . Noch
nie ist in der W >eltgeschichte eine
solche Zahl von Streitern auf¬
einander getroffen.  Von den Vogesen
bis Metz wurde gekämpft , so heißt es in der aint-
lichen Meldung , das heißt in einer Front von rund
100 Km . Nach dem Bericht des französischen Höchst¬
kommandierenden , Generals Joffre , waren die
feindlichen Armeen im Vormarsch auf der ganzen
Linie , etwa von Pont ü Mousson bis St . Dich der
rechte Flügel sollte sich der Pässe nach dem Unter-
-elsaß bemächtigen und dann auf die Gegend von
Saarburg Vorgehen , die Mitte auf Dieuze , der
linke Flügel gegen die Seille . Wie weit die fran¬
zösischen Armeekorps vorgedrungen sind , läßt sich
aus den bisherigen Meldungen nicht ersehen,
jedenfalls find sie bald zum Stehen gekommen und
dann geschlagen worden , und ihr Rückzug artete in
Flucht aus . Mit Spannung muß man die nähern
Nachrichten abwarten , die ja allerdings erst ge¬
geben werden können , wenn das Ziel der Opera¬
tionen erreicht ist.

Falsche Nachrichten.
Das Bischöfliche Ordinariat in Straßburg

schreibt:
In der Nr . 731 vom 17. Augnst bringt die

Kölnische Volkszeitung  den Bericht eines
Feldgeistlichen über die Schlacht von Mülhausen,
laut welchem sich katholische Geistliche an den
Kämpfen gegen die deutschen Truppen beteiligt
hätten , weshalb einige derselben erschossen worden
wären . Zu dieser Nachricht haben wir die Erklä¬
rung abzugeben , daß wir in den zehn Tagen , die
seit der Schlacht von Mülhausen verstrichen sind,
trotz Nachforschungen und Nachfragen nicht in
Erfahrung bringen konnten , daß sich Geistliche un¬
korrekt benommen hätten oder gar erschossen wor¬
den wären . Der betreffende Feldgeistliche hätte
angesichts der Schwere seiner Behauptungen , an¬
statt solche unkontrollierbaren allgemeinen Ver¬
dächtigungen gegen einen ganzen Stand in die
breite Oeffentlichkeit zu werfen , die betreffenden
Schuldigen unter Namensnennung der zuständigen
Behörde anzeigen sollen . So lange dies nicht ge¬
schehen ist, müssen wir diese Anklage als Verläum-
dung schlimmster Art zurückweisen.

Das Bischöfliche Ordinariat
gez. Dr . Wendling.

Von der Schlacht bei Sennheim-
Mülhausen.

In der oben angezogenen „Köln . Volkszeitung"
lesen wir neuerdings:

Die Nachricht von der Beteiligung e l s ä s s i -
scher Geistlichen  im Kampfe bei Sennheim
und den benachbarten Orten , die durch Augen¬
zeugen verbürgt erschien, hat nicht geringes Auf¬
sehen hervorgerufen ; es ist dabei sowohl an die
persönliche Anteilnahme am Kancpse wie an das
Aufreizen der Bevölkerung zum Schießen auf
deutsche Truppen gedacht.

Um in dieser Sache , wo es sich um die Ehre
und das Ansehen eines ganzen Standes handelt
und die Gefahr einer hetzerischen Ausbeutung be¬
steht , welche die sonst so patrioftsche und von den
kommandierenden Generalen anerkannte Haltung
der Elsässer in einem falschen Licht erscheinen läßt.

ganz sicher zu gehen , haben wir uns gestern früh
an den Bezirkspräsidenten des Oberelsaß , von
Puttkammer , telegraphisch mit der Anfrage ge¬
wandt , ob die Gerüchte , wonach Geistliche im Ober¬
elsaß die Leute zum Kampfe gegen deutsche- Trup¬
pen aufgehetzt hätten , auf Wahrheit beruhten . Da¬
rauf erhalten wir heute nachmittag aus Colnrar
die telegraphische Antwort : „Mir nichts da¬
von bekannt.  Bezirkspräsident von Putt¬
kammer ."

Die Attacke von Lagarde.
Aus dem Feldpostbriefe eines verwundeten

Ulanen -Offiziers an seine Frau sei, nach der „Frkf.
Ztg .", folgende interessante Stelle mitgeteilt:

Ja , der 11. August war ein großer Tag für
unser Regiment und wird einst in der Geschichte ge¬
nau so genannt werden , wie die Tage von Grave¬
lotte u . Mars -Ia-Tonr . Es war ein Todes ritt
im wahrsten Sinne des Wortes gegen Artillerie,
Maschinengewehre und intakte Infanterie , 1. 3. u
4. Schwadron meines Regiments u . zwei Schwadro¬
nen Kavallerie . Tief traurig ist die 8. Eskadron,
die durch eine Brückenbesetzung auf der Schokola¬
deseite nicht mitmachen konnte . Es wurden über
1000 Gefangene inklusive des französischen Kom¬
mandeurs , 12 (oder 18) Geschütze und 4 Maschinen¬
gewehre erbeutet . Aber schwer hat unsere brave Bri¬
gade gelitten : Von den 142 Mann meiner Eskad¬
ron waren gestern beim Apell 68 ! Ich der einzige
Offizier ! Alles andere tot und verwundet . Der
Brigadekommandeur Schuß durch Brust und Hand,
soll jedoch befriedigend gehen . Brigadeadjudant
Rittmeister . . . tot (folgen weitere Namen ) , mein
Rittmeister schwer verwundet (Schuß in den Unter¬
kiefer , zwei in den Arm , einen in den Fuß ), Fähn¬
rich . . . leicht verwundet . Das alles bei drei Es-
kadrons ; am schwersten hat meine Eskadron ge¬
litten , die den schwersten Angriff hatte . Das Regi¬
ment dürfte von nun an wohl eüvas geschont wer¬
den , jedenfalls den schwersten Tag des ganzen Feld¬
zuges haben wir sicher hinter uns . Aber der Erfolg,
besonders in moralischer Hinsicht , ist großarftig.
Wir haben gezeigt , was wir noch leisten können und
daß die von den Franzosen schon von jeher so ge¬
fürchteten „Lanciers " und „Ulans " noch nichts von
ihrem Elan verloren haben . Diese Leute haben sich
großartig benommen und so wiro der 11. August
ein Ehrentag für unser Regiment in allen Zeiten
sein u . diese Attacke von Lagarde eine der tapfersten
Waffentaten während des Feldzuges . Der Kom¬
mandeur der bayrischen Kavallerie -Division , Excell.
von . . . hat dem Regiment sofort seine wärmste An¬
erkennung aussprechen lassen und dem Könip ' tele¬
graphisch Bericht - erstattet . Sämtliche Offiziere,
die die Attacke mitgeritten , viele Unteroffiziere und
Mannschaften sind zu Auszeichnungen vorgeschla-
gen worden.

Wie zwei russische Brigaden vernichtet wurden.
Einem Feldpostbriefe der „Hamb . Nachr . von

der Ostgrenze entnimmt bie_ „Nordd . Mg . Ztg ."
folgendes : „ . . . Höre denn , was uns Dragoner
von Sold au  erzählten : An der Grenze auf ei¬
nem langgestreckten Hügel eine preußische Reiterab¬
teilung , wenige Schwadronen ; dicht hinter ihnen,
durch den Hügel eben gedeckt, einige Maschinenge¬
wehre , der Kavallerie zugeteilt . Da kommen zwei
russische Kavalleriebrigaden,  sehen die
paar feldgrauen Reiterchen , und gleich vergnügt
auf sie ein , eine Brigade vorn , die andere als Rück¬
halt hinterher . Unsere Dragoner ihnen entgegen,
vor dem Feinde aber , im rasendsten Galopp , teilen
sie sich rechts und links , den Maschinenge¬
wehren frei Schußfeld  lassend . Da tat sich
den Russen die Hölle auf . Was da geschah, soll un¬
beschreiblich gewesen sein ; in zwei RUnuten war die
erste Brigade ein Knäul von Menschen-  und
P f e r d e l e i b e r n , die zweite , erschüttert , aufge¬
löst, jagte zurück, aber rechts und links die deut¬
schen Reiter holten auf , schwenkten ein , preßten die
Linie zu einem Haufen zusammen , wo sie keiner
rücken und rühren konnte , geschweige denn Lanze u.
Schwert gebrauchen . So wurden zwei Brigaden
vernichtet mit einem Opfer von 3 Toten und 18
Verwundeten auf deutscher Seite ."

Die Feuertaufe eines Flugzeuges.
Daß auch unsere Militärflieger , von denen man

wenig hört , ebenso wie alle anderen Truppen
wacker an der Arbeit sind, lehrt die nachstehende
Feldpostkarte , die einer der kühnen Aviatiker am
Jahrestage von Colombey -Nouilly an einen Ber¬
liner Freund geschrieben hat:

„Sehr geehrter Herr ! Ueber Ihre nette Karte
hat sich das ganze Offizierskorps gefreut . Besten
Dank . Bis jetzt geht es mir immer noch prachtvoll.
Runtergcholt hat man mich noch nicht , aber ge¬
knallt hat die Bande auf uns wie wahnsinnig . Aus
einer Festung , die ich leider nicht nennen darf,
haben wir etwa 200 Kanonenschüsse bekommen.
An meinem Kopf sind die Dinger vorbeigesaust,
wir haben sonnt die Feuertaufe erhalten und sind
glücklich mit guter Meldung wieder heimgekehrt.
— Die Franzosen sind eine hinterlistige Bande,
Kavallerie -Patrouillen (etwa 16 bis 20 Mann)
rücken vor fünf deutschen Reitern aus , die dann
aus dem Hinterhalt von Landeseinwohnern be¬
schossen werden . Weiber beteiligten sich auch —
und das gemeinste : Die fliehenden Franzosen
lassen Soldaten zurück, die in Z i v i l k l e i d e r
gesteckt werden und auf höhere Stäbe schießen. Bei'
Lagarde haben sich die Franzosen mächttg feige be¬
nommen . Viele Franzosen sind ausgerückt , nach¬
dem sie ihren Cutaway weggeworfen hatten , um
schneller laufen zu können . Eine Unmasse von
Munition usw . haben sie zurückgelassen . S -rges-
trophäen (Käppi , Säbel usw .) sind in meinem
Besitz. Viele Grüße Ihr Gerhard ."



Englands Streitkräfte für einen Krieg
auf dem Festlande.

Zu einer Entsendung nach dem Festlande steht
zur Verfügung die sogenannte Expeditions¬
armee (Strikiug force ). Diese besteht aus den
vorhandenen in England , Irland und Schottland
stehenden Truppenteilen . Sie befindet sich, da sie
aus Söldnern sich ergänzt , fast auf Kriegsstärke.
Es ist berechnet worden , daß daher dieses Expedi¬
tionskorps innerhalb zehn Tagen nach Erlaß des
Mobilmachungsbefehles zur Einschiffung bereit¬
stehen kann.

Das Expeditionskorps , die Feldarmee -, umfaßt
das Armeekommando , 6 Infanteriedivisionen , 1
Kavallericdivision , die Armeetruppen (eine beson¬
dere englische Einrichtung ) und die Etappentrup¬
pen . Jede Infanteriedivision besteht aus 3 Briga¬
den zu 4 Bataillonen (Regimentsverband fehlt ),
9 fahrenden Kanonen - und 1 Haubitzbatterie zu 6
Geschützen, 1 schweren Batterie zu 4 Kanonen , 24
Maschinengewehren , 2 Eskadrons Ieomanry (aus
der Territorialarmee ) als Divisionskavallerie , 2
Pionier - und 1 Telegraphenkompagnie , Sanitats-
und Marinedetachement , im ganzen 590 Offiziere,
18 078 Mann , 6120 Pferde , 76 Geschütze, 1130
Munitions - und andere Fuhrwerke.

Die Kavalleriedivision besteht aus 12 Kavallerie¬
regimentern zu 3 Schwadronen und 1 Maschinenge¬
wehrzug , 4 reitenden Batterien zu 6 Geschützen, 4
Pionierzügen , zusammen 472 Offiziere , 9373 Mann,
9990 Pferde und Packtiere und 693 Munitions¬
und andere Fuhrwerke.

Die Armeetruppen  bestehen aus 2 beritte¬
nen Brigaden zu 2 Bataillonen berittener Infan¬
terie , 1 Kavallerieregiment , 1 reitenden Batterie,
ferner 6 Jnfantcriebataillonen , 6 Schwadronen
Peomanry , 6 Telegraphenkompagnien (dabei 2
drahtlose ), 3 Luftgeschwader , 2 Brückentrains , Ver-
pflegungs - usw . Kolonnen , 2 Feldlazaretten : 385
Offiziere , 9100 Mann , 7412 Pferde , 12 Geschütze,
12 Maschinengewehre , 609 Fahrzeuge , ferner Kraft-
Wagen.

Die Summe der englischen Feldtruppen
beträgt sonach 4400 Offiziere , 132,000
Mann , 62,000 Pferde , 456 Geschütze,
168 Maschinengewehre , 79 40 Fahr-
z e u ge.

An Et a p p c n t r u p p e n Werden aufgestellt : 2
Bataillone Infanterie , 4 Maschinengewehre , 1
Fcstungspionierkompagnie , 2 Telegraphen -, 3 Ei¬
senbahnkompagnien und das Personal für Eisen¬
bahn -, Post -, Telegraphen -, Verpflegungs -, Sani¬
tätsdienst , für Remontierung , Depots und Maga¬
zine usw. mit 1096 Offizieren , 15 311 Mann , 6100
Pferden , 4 Maschinengewehren , 943 Fahrzeugen.
Gleichzeitig mit der Feldarmee und den Etappen-
truppen wird der Bedarf für den ersten Nachschub
von Truppen mobil gemacht ; er wird von der
Heeresleitung für sechsMonate auf 132 Offiziere,
13 500 Mann , 1148 Pferde geschätzt.

Die gesamte Infanterie und Kavallerie ist mit
dem Lee - Entfield - Ge Wehre  bewaffnet,
was aber veraltet ist.

Die Feldartillerie führt Geschütze mit Schutz¬
schildern in Rohrrücklauflafetten , die reitende
Kaliber 7,62 Zentimeter , die fahrende 8,38 Zenti¬
meter , die Haubitzen 12,7 Zentimeter.

Europäische  K r i e g s f ü h r u n >g ist den
englischen Truppen kaum bekannt . Sie waren ge¬
wohnt , gegen wilde u . halbwilde Böller zu kämpfen
und unterschätzen darum sehr leicht einen europäi-

. scheu Gegner wie nichtbritische Europäer überhaupt,
ein Umstand , der einen Vorteil für uns bedeutet.
Man hat sich jedoch während der letzten zehn Jahre
auf europäische Kriegeführung vorbereitet und das
deutsche Heer im wesentlichen und unwesentlichen
nachzuahmen gesucht, gewiß sehr schmeichelhaft für
uns ; aber so leicht ahmt man uns , führt mit Recht
die „Köln . Volksztg ." aus , den preußischen Leut¬
nant , um mit Bismarck zu sprechen, so leicht ahmt
man das preußisch -deutsche Heer nicht nach. Dazu
gehört der Geist aller , auch derer , die hinter der
Front stehen ; dazu gehört pünktliche Gewissenhaf¬
tigkeit und Genauigkeit auch in kleinen Dingen , u.
daran fehlt es gerade in England.

Aegvptcn als englische Provinz.
Wien , 21 . Aug . Nach der Politischen Korre¬

spondenz wird Aeghpten seit Ausbruch des Krieges
vollständig als englische Provinz behändes . Die
Verwaltung des Landes befindet sich tatsächlich in
den Händen britischer Militärbehörden . Durch ein
der ägyptischen Regierung aufgezwungenes Dekret
wurde verfügt , daß das ganze ägyptische Territo¬
rium für Kriegszwecke Englands benutzt werden
könne und Entscheidungen über Prisen  nur vom
englischen Prisengericht gefällt werden können . Den
Zivilbehörden wird durch dieses Dekret die Pflicbt
auferlegt , den englischen Behörden unter allen Um¬
ständen Beistand zu leisten.

Die Bildung einer englischen Ersatzarmce
gescheitert.

WB . Budapest , 22. Aug . Der Pester Lloyd mel¬
det , daß der Plan , eine englische Ersatz-
a r m e e von 500 000 Mann zusammenzubringen,
v ö l l i g g e s che i t e r t ist, da bloß 2000 Mann
sich zum Kriegsdienst gemeldet haben . Kein ein¬
ziger Arbeiter hat sich anwerben lassen . Trotzdem
versichert die englische Kriegsleitung , daß sie in eini¬
gen Wochen 100 000 Mann gesammelt haben werde.

Unsere Feldunisorm.
Berlin , 22 . Aug . Ein Armeeverordnungsblatt

enthält u . a. folgende Verfügungen :
Beseitigung aller blinkenden A u s-

r ü st u n g s st ü cke usw. zur  F e l d u ni f o r m :
Zur Feldunisorm sind im Gefecht Adjutantenschär¬
pen und Feldbinden mit einem grauen Ueberzug
zu versehen oder mangels eines solchen ganz abzu¬
legen . An Stelle der Feldbinde tritt dann ein le¬
derner Gurt . Ordensschnallen und Orden sind im
Gefecht nicht anzulegen . Alle sonst im Sonnen¬
licht glänzenden Uniform - oder Ausrüstungsstücke
sind abzulcgen . Die roten Regimentsnummern auf
den Helmüberzügen bei Offizieren und Mannschaf¬
ten sind zu entfernen.

Aenderung der Farbe des Grün¬
tuchs  für die feldgrauen Waffenröcke und Einführ¬
ung grüner Nummern  auf den Helmbezügen
für alle Waffengattungen : Das feldgraue Nocktuch
wird künftig in der Farbe des bisherigen feldgrauen
Hosentuchs hergestellt . Der Grundstoff zu den
langen Tuchhosen , Reit - und Stiefelhosen ist grau.
Die Anfertigung der Stoffe in den neuen Farben
beginnt , sowie die Fabrikanten die in der bisheri¬
gen Farbe eingefärbten Wollen verbraucht haben.
Für die Offizier usw. Bekleidung können solche
Stoffe verwandt werden , sowie die Lieferanten im
Besitz derselben sind. Für Feldröcke ist auch Trikot,
für Stiefelhosen Cord zulässig . Alle Waffengatt¬
ungen (ausgpnomnren beim Gardekorps ) tragen

künftig NuinntKn , und zwar grüne statt rote , auf
den Helni -usw .-bezllgen.
Beförderung  zu U n t e r z a h l m e i st e r n :

Die während des Krieges in Stellen von Unterzahl-
weistern Verwendung findenden Zahlmeisteraspi-
lanü -n u . solche noch in der Ausbildung zum Zahl-
meister befindlichen Mannschaften können durch
die ini 8 8,3 der Anlage 3 zur Kriegsbesoldungsvor.
schrift bezeichneten Kommandeure zu Unterzahl¬
meistern ernannt werden , lieber die spätere Ab¬
legung der Zahlmeisterprüfung seitens aller infolge
des Krieges zu Unterzahlmeistern ernannten , noch
nicht geprüften Zahlmeisteranwärter wird nach der
Demobilmachung Bestimmung getroffen werden.

Zur Vorgeschichte des Krieges.
Zu dem jüngst veröffentlichten Telegramm¬

wechsel zwischen Berlin und London hebt das Berl.
Tagebl . hervor:

An dem Tage , als Prinz Heinrich dem König
über die Berliner Stimmung berichtete , tauchte
nach dem Mißerfolge des Greyschen Konferenzvor¬
schlages eine Idee auf , die aussichtsreich erschien.
Diese Idee lief auf die örtliche Umgrenzung der
österreichischen Kriegsoperationen in Serbien hin¬
aus . Oesterreich -Ungarn sollte Belgrad und viel¬
leicht einige andere Punkte besetzen dürfen und
dann sollten die streitenden Parteien die Regelung
der serbischen Frage den europäischen Kabinetten
anvertrauen . König Georg sprach am 30 . Juli in
seiner Depesche an den Prinzen Heinrich von der
Besetz ring von Belgrad und benach¬
barten serbischen Gebieten.  Diese Be¬
setzung sollte man Oesterreich als Pfand lassen,
während gleichzeitig die anderen Länder verpflich¬
tet sein sollten , ihre Kriegsvorbereitungen ein¬
zustellen.

Am nächsten Tage , denr 31. Juli , teilt , wie aus
dem russischen Orangebuch zu entnehmen war , der
russische Minister des Aeußeren , S a s s o n o f f,
seinen Botschaftern in den europäischen Haupt¬
städten eine Eiuigungsformel mit , die er , wie er
in seiner Zirkulardepesche sagt , g e m e i n s a in
m i t dem e n g l i s che n B o t s cha f t e r in St.
Petersburg aufgesetzt hat . In dieser Formel ist
nicht, wie in der Depesche des Königs Georg , von
Belgrad und benachbarten serbischen Gebieten die
Rede . Der Vorschlag sieht vielmehr dank der rus-
sisch-englischeu Zusammenarbeit wesentlich anders
aus . Oesterreich soll sich bereit erklären , seine
Truppenbewegungen auf serbischem Gebiet anzu¬
halten , in einem Augenblick , wo sie eben begonnen
waren , und für die weitere Regelung der serbischen
Angelegenheit ist Vorbedingung , daß sie Serbiens
Rechte als souveränen Staat und seine Unab¬
hängigkeit nicht berührt.

König Georg  telegraphiert also am 80 . Juli
einen zweifellos ehrlich gemeinten Vorschlag nach
Berlin . Am 31. Juli wird er durch die englische
Diplomatie in Verbindung mit der russischen
desavouiert.  In Berlin hatte man am 30.
Juli nach dem Eintreffen des königlichen Tele-
grammes die Hoffnung , es werde auf der vom
König angegebenen Grundlage eine Verständigung
zwischen Wien und St . Petersburg zu erzielen sein.
Man ist nicht übermäßig optimistisch , glaubt aber
an die Möglichkeit , den Frieden zu erhalten und
ist zu einer Einwirkung auf die Wiener Regierung
bereit . Die A b ä n d e r u u g , ^die der scheinbar
rettende Gedanke inzwischen in St . Petersburg er¬
fahren hat , ist noch nicht bekannt und man berät
noch über den Vorschlag des Königs , Georg.

An, 30. Juli abends kommt Prinz Heinrich , der
das Telegramm des Königs empfangen hat , zum
Reichskanzler und bleibt dort fast bis 2 t Uhr früh.
Am Vormittag des 31. Juli findet im Reichs¬
kanzlerpalais abermals eine Beratung statt , und
immer noch hofft man dort auf ein günstiges Er¬
gebnis , aber um 12.30 Uhr bringt ein Diener eine
rote Mappe mit den neu a n g e k o ni m enen
Depe  s che n in das Beratungszimmer , und n.n-
ter diesen Depeschen befindet sich die kurze des
deutschen Botschafters in St . Petersburg , welche
Mitteilung von der a l I g e m e inen M o b i I -
m achung in Rußland  macht .. Das war die
Bombe , die alle bisherigen Hoff¬
nungen zerstörte.  Am gleichen Tage sendet
Kaiser Wilhelm dem König van England die
Depesche, in der es heißt : Fahre nach Berlin , um
die Sicherung meiner östlichen Grenze sicher¬
zustellen.

Rotes Kreuz von Nordamerika.
WB . Wien , 20. Aug . Die amerikanische Gesell¬

schaft vom Roten Kreuz hat durch den anrerika-
nischen Botschafter in Wien der Ocsterreichischen
Gesellschaft vom Roten Kreuz die Entsendung einer
Hilfskolonne , bestehend aus drei im Militärdienst
erfahrenen Aerzten , zwölf geschulten Berufspflege-
rinnen und dem gesamten Material für ein Reserve¬
spital angetragen . Die amerikanische Hilfskolonne
wird in einem Schiff unter der Flagge des Roten
Kreuzes nach Europa gebracht werden . Das hoch¬
herzige Anerbieten ist von der Heeresverwaltung
mit bestem Dank angenommen worden.

Ein feines Kleeblatt.
In einem Pariser Telegramm des „Nieuve

Rottcrdamischcn Courant " wird mitgcteilt , der frü¬
here Minister P i chv it, der bekanntlich in seinem
„Petit Journal " Italien andauernd gegen Deutsch¬
land aufhetzt , führt in einer Zeitungskorrespondenz
aus , die in dem japanischen Ultimatum für die
Ucbergabe von Kiautschou gewährte Frist  sei
nicht unbedenklich , da Deutschland diese Frist vor¬
aussichtlich benutzen werde , Kiautschou aus eigenem
Antrieb an China znrückzugeben . Dadnrch werde
aber für Japan der Anlaß zum kriegerischen Ein¬
greifen entfallen . Deshalb sollten die Entcnte-
inächte diese Taktik durchkreuzen . Hier sicht man
also deutlich , daß anchFrankreich die Japaner zum
Krieg gegen uns aufhetzt . Der „Berliner Lokalan-
zciger " schließt aus der ganzen Lage , daß zwischen
England , Frankreich und Japan alles abgekartet
war . Ein feines Kleeblatt!

Dank des Kaisers an die Eisenbahner.
Berlin , 22 .Aug . Der Kaiser hat folgende K a b i.

nettsorder  erlassen.
Mobilmachung  und Versammlung des

Heeres an den Grenzen sind vollendet . Mit bei¬
spielloser Sicherheit und Pünktlichkeit haben die
deutschen Eisenbahnen  die gewaltigen
Transportbewegungen ausgeführt . Dankbar ge¬
denke Ich zunächst der Männer , die seit dem Kriege
1870/71 in stiller Arbeit eine Organisation geschaf¬
fen haben , die nunmehr ihre ernste Probe glänzend
bestanden hat . Allen denen aber , die Meinem Rufe

folgend mitgelvirkt hasien , da? deutsche Volk rtt
Waffen auf den Schienenwegen dem Feinde ent¬
gegenzuwerfen . insbesondere den L i n i e n k o m-
mandanturen und Bahnbevollmäch-
t i g t e n sowie dm deutschen E i s e n b a h n ö e r-
waltungen  vom ersten Beamten bis zum letzten
Arbeiter,  spreche Ich für Ihre treue Hingabe u.
Pflichterfiillung Meinen Kaiserlichen Dank
aus . Die bisherigen Leistungeir geben Mir die
sicherste Gewähr , daß die Eisenbahnen auch im wei¬
teren Verlauf des großen Kampfes um des deut¬
schen Volkes Zukunft jederzeit den höchsten Anforde-
rungen der Heeresfllhrung gewachsen sein werden.

Großes Hauptquartier , den 22. August 1914.
gez. W i l h e l m I . R.

Die Besetzung von Brüssel.
Amsterdam , 21. Aug.

Brüssel ist v o l I st ä n d i g von , der
Außenwelt abgeschlossen.  Die Bürger
von Brüssel waren in Todesangst , die hervorge-
rusen wurde durch fo r t d a u e r n d e i r r e f ü h -
r e nd e Zeitungsberichte.  Bis zum letzten
Tag wurde von den belgischen Zeitungen verloge¬
ner Weise behauptet , die Deutschen weiger¬
ten sich , zu kämpfen.  Selbst Familien des
Adels begannen aus ihren Palästen zu fliehen und
saßen trotz Namen und Geld , genau wie die Armen,
auf ihren Gepäckstücken im Nordbahnhof , um über
Ostende nach England zu flüchten . Doch wurde der
„Franks . Ztg ." zufolge der Eisenbahnverkehr bald
eingestellt ; auch Automobile waren nicht mehr zu
haben.

Ferner wird aus A m st e r d a m gemeldet : Fast
bis zum letzten Augenblick wußte man in Brüssel —
wo man nicht an den Fall von Lüttich glaubte —
das Heran rücken der D e u t s che n z u ver¬
heimlichen,  was die Ueberraschung und den
Schrecken um so größer machte , als vorgestern Nacht
3 Uhr Bürgermeister Max die P r o k l a m a t i o n
anschlagen ließ , in der die Bürger aufgefordert wer¬
den , sich jeder Feindseligkeit und jeden Waffenge¬
brauchs zu enthalten . Auch werden die Bürger auf¬
gefordert , jede Auskunft über belgische
Truppen zu verweigern.

Um 11 Uhr g e st e r n V o r m i t t a g zogen die
ersten deutschen Kavallerie - Abtei-
l u n g e n i n B r ü s f e l e i n . Bürgermeister Max
war den deutschen Truppen entgegengegangen und
ließ bei ihrer Ankunft die weiße Flagge  Hoch¬
ziehen . Der kommandierende deutsche Offizier trat
vor , unterhielt sich einige Augenblicke freundlich
mit dem Bürgermeister und gab die Versicherung,
daß der Stadtkeinerlei Leid geschehe,
solange sichdie Einwohner ruhigver¬
halte und von jeder Feindseligkeit
a b s e h e Bei Näherrücken der deutschen Trup¬
pen nach Brüssel bemächtigte sich der Einwohner
der benachbarten Orte ein furchtbarer .Schrecken.
Die Landstraßen waren voll Wagen , die, bepackt
mit Menschen und Hausgerät , Brüssel zustrebten.
Die Panik  war derart , daß ein englischer
K i n o p h o t o g r a p h Entsetzen  und Geheul,
hervorricf , als er feinen Apparat auf die Flüchten¬
den richtete , da diese annahmen , es sei eine Mitraik-
leuse.

Der Korrespondent des „N . Rotterd . Kur ." , dom
es geglückt ist, Nachrichten hierher zu bringen , mel¬
det , daß in Brüssel  eine große Anzahl eng-
l i s che r Korrespondenten  weile , die seit
einigen Tagen keine einzige Nachricht befördern
konnten . Die englischen Journalisten sind bemüht,
nach Ostende zu kommen . Brüssel ist wie ausge-
storben.

Wie die „Franks . Ztg ." meldet , sind die Ba r r i-
k a d e n . die von der Bürgergarde in den letzten
Tagen hergestellt wurden , sowie die Stacheldraht-
spcrten von den Bürgern in aller Eile wieder ent¬
fernt worden , da der verständige Befehl gekommen
war , eine zwecklose Verteidigung der offenen Stadt
aufzngeben.

Antwerpen , 21 . Aug . Der belgische Senat tagt
im Hause des plämischen Theaters , die Kammer in
der plämischen Oper . Die Königin ist unermüdlich
tätig , um Verwundeten Trost zu spenden.

Gent zur Aebergabe bereit.
Amsterdam , 22. Aug . Das „Handclsblad " mel-

det : In Gent wird die Bürgerwehr entwaffnet : oie
Waffen werden nach Antwerpen gesandt . Gent
steht zur friedlichen Uebergabe an die Deutschen be¬
reit.

Landesverräter in Elsaß -Lothringen.
WB . Strastburg , 23. Aug . Der militärische

Oberbefehlshaber von Elsaß -Lothringen erläßt
folgende Bekanntmachung : Von Landesverrätern
ist der Versuch geinacht worden , sich an die Telc-
phonleitungen anzuschließen . Ich habe darauf Be¬
fehl ergehen lassen , jeden , der sich unbefugt an Tele-
Phonleitungen zu schaffen macht , oder diese Be¬
kanntmachung von den Anschlagstcllen abreißt , so¬
fort zu Zerschießen.

Deutschland.
•&- Verhaftung eines polnischen Reichstagsabge¬

ordneten . Wie die „Schief . Volksztg ." aus Katto-
witz mitteilt ,ist dort vor einigen Tagen der Reichs-
tagsabgcordnete für Pleß -Rybnik , Kaplan Po s-
p i e ch, verhaftet und ins 'Gerichtsgefängnis nach
Beuthen übergeführt worden . Der genannte Reichs-
tagsabgeordnete leitet das national -polnische Blatt
„G a z e t a L u d o w a". Dieses Blatt ist schon ein¬
mal von der zuständigen Militärbehörde verboten
worden . Sein Erscheinen wurde dann wieder ge¬
stattet . Neuerdings ist wiederum ein Verbot er¬
folgt , sodaß inan annehmen kann , die Verhaftung
hänge mit diesem erneuten Verbote zusammen . Sie
ist um so bedeutsamer , als der Reichstag bekanntlich
nicht geschlossen, sondern vertagt ist.

* Die deutsche Industrie in der Kriegszcit . So¬
fort nach der Erklärung des Kriegszustandes haben
sich der Zentralverband deutscher Industrieller und
der Bund der Industriellen zusammengetan , um in
gemeinschaftlicher Arbeit der schwer bedrängten
deutschen Industrie ihre Hilfe zu leisten . Sie ha¬
ben zu diesem Zweck einen „Kriegsausschuß der
deutschen Industrie " zusammenberufen , der sich ani
8 d. Mts . konstituiert und seine Tätigkeit bereits
in vollem Umfange ausgenommen hat . Der
„Kriegsausschuß " hat die Herausgabe fortlaufender
„Mitteilung " beschlossen, welche die Industriellen
über die sich aus dem Kriegszustände ergebenden
Verwaltungs - und Rechtsfragen belehren , iiber die
vom „Kriegsausschuß / im Interesse der Industrie
unternommenen Schrstte , sowie über alle Vorgänge
Wirtschaft !. Art unterrichten sollen , die während der
schweren Kriegszeit die Industrie , diesen Lebens¬
nerv der deutfchen Volkswirtschaft , berühren

Lokales.
Limburg , 24. Aug

= Zum Tode des h l. Vaters.  M
Anordnung des Hochw. bischöfl. Ordinariates ww
von gestern 23. ds . Mts . ab 8 Tage lang abend»
von 7 bis 8 Uhr im Dome Trauergeläute stallst«'
den . Morgen vormittag 8 Uhr wird im Dome ew
feierliches Pontifikal - Requiem  geholte»
werden . Die Kirchen sowie zahlreiche Privat'
gebäude haben Trauerfahnen angelegt.

^DerSiegbeiMetzhat  auch hier alleK
halben freudige Begeisterung geweckt.
öffentliche und private Gebäude tragen aus diesig
Anlaß Fahnenschmuck.

^ Gesänge uen - Trans Port.  In êf
vergangenen Nacht um 1 Uhr passierten 922 f r a >n
z ö s i s che G e f a n g e n e n in der Richtung Eco'
lenz -Gießen die hiesige Station . Wie man uw
nütteilt , soll sich bei dem Transport ein BürgU'
meister ' aus Lüttich befm-M"
haben.

^ Wiederaufnahme des G ü t e r vstt *
kehr  s . Wie uns die kgl. Eisenbahndirektia«
Frankfurt mitteilt , wird von heute (24 . AuguR
ab der öffentliche Güterverkehr wieder aui'
g e u o m nt e n, soweit sich nicht aus dem Kriegs
betrieb Beschränkungen ergeben . Eine allß e ‘
meine Transportpflicht besteht  n r w«
Auch werden Güter nach dem linksrheinischen
bist südlich der Linie Homberg (Rhein) —Pen"
und nach dem Gebiet östlich der Weichsel nur in
schränktem Umfange angenommen . Alle LG'
f e r f r i st e n der Eisenbahnverkehrsordnung si!>«
außer Kraft gesetzt.  Frachtbriefe mit ~lC’
ferfristversicherung werden nicht angenomm ^ ;
Bedeckte Wagen können nur ge stell
werden , soweit solche  v e r f ü g b a t s i»
auch die Gestellung anderer bestimmter Wass^
gattungen wird nicht gewährleistet . Nähere Aus'
kunft erteilen die Eilgut - und Güterabfertigung^

— O e st e r r e i chi s che oder ungaris^
Gestellungspflichtige,  welche , sei es
Inland oder bei einem K. und K. Konsulat , r
diesem Jahre militärärztlich untersucht und
diensttauglich befunden worden sind, haben u »vD
züglich in die Monarchie zu reisen und sich v
einem K. und K. Ergänzungs -Bezirkskonunam
zur Assentierung zu melden . Diese Stellungspstw'
ligen erhalten beim K. und K. Generalkonsulat >
Frankfurt a. M . einen Beglaubigungsschein !'!■

Wehrpflichtige , die ihrer Atel'
habe«k>er

freien Heimfahrt
lungspflicht noch nicht entsprochen haben,
das Versäumte ehestens nachzuholen , um
Amnestie teilhaftig zu werden.

^Vonder Jagd . Der BezirksaU ■'
schuß  hat beschlossen, an den gesetzlichen Schon »̂
tcn eine Aenderung nicht vorzunehmen . Darna
läuft die Schonzeit für Birk -, Hasel - , Fasan ««
Hahnen und Hennen am 15. September , für R«,
Hühner am 16. sept ., für Wachteln etc. ani 31

August und für Drosseln am 20. Sept . ab . Im
zirk der Festung Mainz ist die Ausübung der Jag
vorläufig untersagt.

Provinzielles.
S’j  Elz , 23. Aug . Eine für das Rote Kreuz u. l'

die durch den Krieg in Not Geratenen abgebamt
Sammlung ergab bis jetzt die stattliche Suw"
von 938,36 M . Erfreulicherwe -se haben auch «
zelne Vereine (z. B . der Fußballklub Preußen *>>
der Gesangverein Liedcrblüte ) diesen Zwecken '•
Vereinsvermögen zur Verfügung gestellt , sttzsü
dn Spenden ist auch eine solche eines Elzer
des Herrn Postfekr . C. Eis aus Düsseldorf zu ,
wähnen . Möchten ihm auch noch manche Rualst^
ger erstehen .! Tie obenerwähnte Sammlung bras^
auch »och die Garantiezeichnung für beträchu ' .
wöchentliche und monatliche Spenden (Geld u ,
Naturalien ) . Gaben jeder Art werden noch 0
dem Bürgermeisteramte entgegengenommen . {

Eschhofen , 24 . Aug . Unserem Mitbä ' ^
Herrn Heinrich Kr einer  wurde aus Anlaß
Vollendung einer 40jährigen L>taatsdienstzeu T
Dreher in der Kgl . Hauptwcrkstütte Limburg p
ehrende Anerkennung und Belohnung zu Test.

X Dorndorf , 22. Aug . Gestern Nachwi î,
ereignete sich hier ein schwerer Unfall , dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel . Ein
Landwirt stürzte aus dem Felde kommend ’Lhj
lings vom Wagen und starb nach einigen StiM « jj
Im ganzen Torfe erregt dieser schreckliche
großes Mitleid , zumal da ein Sohn im Felde

) ( Montabaur , 22 . Aug . Der regelnuU
Unterricht wird auch in der Präparano „
anstalt  wieder eröffnet . Die Schüler haben m
am M i t t iv o ch den 26 . August,  abends
Uhr , einzufinden.

23 . 5)rim <?Wr OpTit-pr

■stöbt-

lnd« A

chß Würges, Aug . Herr Lehrer $
Müller  ist von König !. Regierung A
Hauptlehrer  der hiesigen Volksschule ern
worden . .ß

* Nicderlahnstcin , 23. Aug . Nach und von
ist jetzt wieder regelmäßige Eisenbahnverbiw,st-
eingerichtet , und zwar hat mau Fahrgelegenv . z,
6,11 , 12,11, 6,11 Kö ln ab 6,06 , 1,06, 7,06
darf an 6,30 , 1,10, 7,11 T r o i s d o r f ab 9,5o, {,t<
10,35 N i e d e r l a h n st e i n an Nieder l > rfi,

roisdorf  an 1 , jO
ab 11,10, 9,40, 11

Herr Komiuerzü '^ .
ke, stiftete

für die Hilfsbedürftigen der Stadt Gei !ö>>" <,jt
Tie Kaolinwerke zahlen während des KrE ^ B
die Frauen und Kinder der zur F
Arbeiter eine Unterstützung je nach
desgl . werden die Eltern unterstützt , wenn

stein ab 7,53 , 6,63 , 9,63
9,36 , 12.56 Troisdorf
Köln  an 12,04, 10,30, 2,04.

* Geisenheim , 20. Aug . Porr .m »i" “ynno
Erbslöh , Inhaber der Kaolinwerke , stiftete w .

Hahne berns«K,' BedurM,,.
der.A

berufene <sohn ihr einziger Ernährer war . ^
Einberufung sind den Frauen sofort je 20 A -
gezahlt worden . Ferner hat die Direktion
linwerke dem Roten Kreuz ein komplettes ' * 0
mit 30 Betten für Verivuudete zur Beri
gestellt.

* Biebrich , 23 . Aug . Vermißt wird der ^ "gM
alte Arbeiter Heinrich Walter aus Oestrml^
ter war bei einer Arbeiterkompagnie eingeist <. pck'
ist zuletzt in Kastei gesehen worden . Es <gCf
mutet , daß er im Rhein ertrunken ist- 'FXnibk«'
mißte war groß , schlank, hatte rotblonden
hart , ebensolches Haar und trug einen Tou^

li‘U* Wiesbaden , 23 . Aug . Der Herr
sident hat die am 5. d. M . für sämtliche Ga ' bade«
Schankwirtschaften des Stadtkreises
auf 11 Uhr abends festgesetzte Polizei
bis 12 Uhr nachts verlängert.  ^

A Vom Main , 23. Aug . Der LandrM ^ lck
Kreises Höchst gibt bekannt , daß zahlreiche- . d«
und Landwirte ohne jeden zwingenden Gr hi«
Preise für ihre Artikel feit der Mobilmach»
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haben. Um dieser Bekvucherring des
steuerngU können, will der Landrat von

reden Verkäufer, der im Kreise Höchst der-
dllrck Preissteigerungen vornrmmt , öffentlich

ist Zeitungen bekannt geben.
’ tfcn (Dillkreis ), 23.

Mestern über der Gemarkung

ri rrr « euung
Ecivig 'ctzh-ausen (Dillkreis ), 23. Aug. Bei dein
etitiuh1'Er' das « xestern über der Gemarkung sich
Hirt»,, ein Blitzstrahl den Sohn des Schaf-

>öll ^ 11 m tötete  ihn auf der Stelle,
t im ltn^ einzige Bruder des jungen Mannes

Ai
»Ä. 8elde gegen Frankreich.

Srankfnrt, 23. 'Äug. Der dem Stabe des 18.
(lerTa01̂ zugeteilte Rittmeister der Reserve,, Hermann
kllieek

m, .,; , "". v. Passavant , hat sein Amt als
^Eanischer Konsul zu Frankfurt a. M.

t&W)«. ätf. — Laut Bekanntmachung des Ge-
!>ez», .^nd Verkehrsamtes findet die Herbstmesse

?bges wegen nickt statt. Man hat infolge-
i)eronv.0'05  Ehergebrachte Einläuten der Messe am

üaiw tten  Mittwoch unterlassen. — An den
Wern oberhalb der Untermainbrücke wurde
öltenm?^chmittag die Leiche eines etwa 38 Jahre
bat aus dem Main gelandet. Ter Tote
W 1-70 Meter groß, rötlich blond und trug
ioe Een  Sackrock und Weste, schwarze Tuch».

mMd Schnürstiefel.
traf̂. ^ ukfurt, 21. Aug. Auf dem Südbahnhofe
^ütunt ^ üh ein Sonderzug mit 350 gefangenen

und zwölf Offizieren ein. Nach kurzem
' der der Empfangnahme der nötigsten

Ksr
F8e

diente, fuhr der Zug nach Nord¬
weiter. Privaten Mitteilungen zu-

»esöj!̂ >n Magdeburg,  das 1870/71 in sei
betgt/̂ Ee bereits tausende von Franzosen beher-3Ut«r' , auch diesmal wieder die Vorbereitungen
Hfyt(£ rtl ,me  großer Mengen Gefangener feind-

w ^?waten getroffen worden.
^adL̂ '"«kfurt, 21. Aug. Auf der Fahrt von
des z?u>burg nach Frankfurt stieß das Automobil
S sr" letö Strauß  aus Marburg gegen
toutbe„?Utn  und zerschellte. Von den Insassen
-ranfp,,r ne  Dame schwer verletzt! sie mußte dem
'dhriĝ sause zugeführt werden. — Das zwei-
!» dxx Fähnchen des Arbeiters Zecher zog sich
Mxx ir/erlichen Wohnung, Schwalchet merstraße 7,
<oz^ "Osandwunden zu, die nach kurzer Zeit den
. Hi sL Kmdes zur Folge hatten.
Mnx,Frankfurt, 23. Aug. Aus Furcht vor einer
«ionŝ Zafe stürzte sich das fünfzehnjährige
A a,7?dchen Frida Heller  aus Hildburghau.

^ dem vierten Stock eines Hauses der
W ch,;/Eldstraße. Das Mädchen st a r b nach kur-
Mt h au den Folgen des Sturzes . — Aus Eifer-
Manni,- in der Samstagnacht der Arbeiter
$He to: £Sehrt  aus Langsdorf (Kreis Gießen)
Mn. »irau durch mehrere Stiche in den Hals zu
Muhm/is er von einem schnell herbeigeholten
^rhĵ ^anne an der Vollendung des Verbrechens
Ktich» wurde, brachte er sich selbst mehrere
Afhg. den  Hals und die Pulsadern bei. Das
^ilign/nü'urde in schwerverletztem Zustande dem

' Hospital zugeführt.
^öer^ aukfurt, 23. 'Äug . Das stellvertretende
^nt : ^ .u>uiando des 18. Armeekorps gibt be-
M ss 7-w für alle Gast- und Schankwirtschaften

,TÄ , festgesetzte Polizeistunde wird hiermit
"lf Uhr verlängert,

u. 22. Aug. Eine Volksküche  ist hier
Entchenr ,U)no YT‘ l begriffen . Die hiesige Fleischer-

Meniiillput beschlossen, dieses Unternehmen in un-
Ma^ U'ger Weise durch kostenlose Lieferung von
^rstji , oukten, Knochen, Fett u. dergl. zu un.

1j- >>-on.
Aug. Im Alter von 53 Jahren

Aegl ' früh der langjährige Direktor der hie-
^ 4gb wirtschaftlichen Winterschule Bernhard

^ s wann.
Die s« 1 uc nassauische Chronik.

« ^cher ^ ueralversammlung des Vereins Nas-
und Forstwirte , welche Anfangs

tufig h. -Iif H a i g e r stattfinden sollte, ist vor-
Laus . ^̂woben. Die Haupttierschau fällt endgil-

ĝ, Tode des hl. Vaters.
st. ®itter J Aug. Heute früh um 7 Uhr wurde
flu» Ualwü St . Peter geöffnet, und die Gläu-
bj,; Miedst" ^ie Wallfahrt zur Leiche des Papstes

Und mArcher Zustrom sehr stark. Cara-
1btt iw ^ olizeibeamte versehen den Dienst im

ui-u^ffffka wie gestern. Eine Trnppen-
W ^ Arb '«. ^en  Platz vor der Basilika besetzt,
iw' Die WClten  öur Beisetzung ist begonnen wor-
Ä^ deu am Altar der Empfängnis , die
i ftti beksti^ Eschen .Gewölben führt , ist mit

worden. Der Sarg soll über diese
!{L ; Vj. ŵ ggleiten und neben demjenigen
»» l ' ebi, !! werden.  Zu der heutigen
i>lit,s5? sfe i e r sind dreihundert Karten

suchen-Ä.Elche Korps , das Patriziat und den
2? » erteilt worden.

Tf Ms d i sti, Aug. Bei dem ersten Trauer-
i>kk ix̂ er i,st,. 'st den das Kapitel des Vatikans in
VbiarK faltete , las Msgr. C ep pet t c l,
i>>i^ e znw Ä »stantinopels , die hl. Messe und
^ibrn don die Absolution. Die Musik

9 Boe,:- Sängern der Capella Giulia unter
Aoju?. ÜbeZ-Ä ^ ^ lleführt. Den von der dreifachen

cino^ en  Katafalk umgaben zahlreiche
.Tlüft̂ i. ^ große Volksmenge wohnte der hl.

iu. r

soll, in
Dort

Heinrich II .,
°i»e". .

etiie

CT in b̂ n öer JrtjJta @oiifr $ ctVer§‘» irb di'
üb 'i.n|eHe dp? 'i-'^ st beigesetzt werden so"

die r}  Salvatorello vorbereitet
Z  uS aJ rtätten  der Könige Heinric

" - ^ E III.
Aug. Die K a r d i n ä l e hielten

■’ ö , /QUiammenkiinsr der „Tri-^Nili^ chlAn ^ enkunft ab. Nach
^i>Hsû eu a- fw, das Konklave  in den her-
J®1! rbtieti m" ^d nach den apostolischen
^fosstJrch Pst,- st, Hlnzufügung der Verbessernn-
Mg , 6ab derste ' abzuhalten. Der „Tribuna"

das "̂ 9o die formelle Zusiche-
K ? Usai7K °"Aave nicht später als am 31.

be? Konklan"^ en werde. Man nehnte
x. W *' Septerna" ''^ lern und der neue Papsi
KS -' A °,u °^ r urche ü'  -

7r bnw
. IS hr 5JJ

Porbe7ii7 ^ von Sankt Peter geschlos-
rtungen für das Begräbnis be-

an,
«evtpma" "o uno oer neue Papst am

<stersfst Aon, gewählt sein werde.
S & dmiMstAug . Die Wallfahrt zur St.
^ög ^ hl. MessstManzen Tag an . Es wnr-
5 Landen T " zelebriert. Um 4 Uhr nachk]f

9<>ll;tten

f?(S > «t, 23
st 111 x;„ oon de,» -'“ 'uiuem ocm ver,ioro<„AM- Nachdem dem vcrstorbe-

stjî n'7 stw g Ugst̂ ststEeilt worden war , wurde
st scktex̂sföcher „ na<̂ der Vorkapelle getragen,
Z ^ UnMl bereiL ^ d ein mit rotem' Damast
ststhl dipw»,stden. Hier waren zwei Kar-

föuthoes.ttb- Un» ^ 0l'U§ beim päpstlichenrde distQ ststler dem Mese»»-». s^a Misst.Setdi LfT ^Lcinge des „Mise-
auf den Tisch gelegt. Nach

abermaliger Absolution wurde die sterbliche Hülle
mit rotem Damast bedeckt und in den Sarg gelegt.
Sodann hielt Msgr. G a l l i die Trauerrede , wäh¬
rend der Palastvizepräfekt das Gesicht des Papstes
mit einem Weißen Schleier und der Vizezercmonien-
meister es mit einem zweiten Schleier bedeckten.
In den Sarg wurden auch drei Behälter mit den
während des Pontifikats Pius ' X . geschlagenen
Münzen gelegt. Um 6.50 Uhr wurde der erste Sarg
aus Tannenholz geschlossen. Der Camerlengv-Kar-
dinalbischof d e 11a V o l p e, Staatssekretär .Kardi¬
nal M e r r y d e l Val sowie der Majordomus
Monsignore Ranuzzi Bi a Nchi setzten das Siegel
auf den Sargdeckel. Um 7.30 Uhr wurden auch der
Zinnsarg und der äußere Sarg aus Ulmenholz ge¬
schlossen. Der Leichenzug bildete sich von neuem, u.
geleitet von Nobelgardisten wurde der Papst auf
einem kleinen Wagen zur Gruft gefahren .und in
diese hinabgelassen. Nachdem sich die Kardinäle
zurückgezogenhatten , gab der Vizegerant von
neuem die Absolution. Der Sarg wurde in einer
provisorischen Gruft beigesetzt. Die Zeremonie
war um 8.10 Uhr beendet. Etwa tausend Einge¬
ladene waren bei der Trauerfeier zugegen.

Vermischtes.
Gegen Bolksansbcutung.

* Gieße », 22. Aug. Bei einer^ polizeilichen
Revision in den Bäckerläden unserer Stadt wurden
500 Laib Brot konfisziert,  weil solche
Mindergewicht  bis zu 121/, Prozent hatten.
Das Brot wurde an die Armen verteilt.

* Friedberg i. H., 19. Aug. Der 28 jährige
Arbeiter Heinrich Karl Scheid hatte mit dem
Knecht Heinrich Formanski gekneipt, lieber eine
Flasche Bier gerieten beide in Streit . Im Ver¬
lauf desselben erschlug Formanski mit einer Bier¬
flasche den Scheld. Formanski wurde gleich verhaf¬
tet und gestand die Tat ein.

Der Weltkrieg.
Die Haltung Italiens.

Rom, 22. Aug. (Agenzia Stefani .) Die in eini¬
gen italienischen und auswärtigen Blättern er¬
schienenen Nachrichten über gewisse Missionen,
welche von der it a l i e n i s che n Regierung
den italienischen Politikern bei den fremden
Regierungen gegeben worden seien, oder über Mis¬
sionen, welche auswärtige Politiker in Italien
durchgeführt haben sollen, entbehren jeder
Begründung.  Die italienische Regierung , die
sich bei ihrer Haltung von der str i k t e n Beobach¬
tung der erklärten Neutralität  leiten läßt,
setzt regelmäßig ihre internationale politische Hand¬
lungsweise mit Hilfe ihrer offiziellen Vertreter im
Auslande auseinander , wie sie durch ihre fort¬
dauernden freundschaftlichen Beziehungen mit den
fremden in Rom beglaubigten Vertretern bedient
wird.

Berlin , 22. Äug. Ueber die Haltung einzelner
bisher abwartender neutraler Staaten  wer¬
den in den Blättern , allerdings in weni,gjen, Mit¬
teilungen gebracht und Erörterungen angestellt, die
unseres Wissens, teils in der Darstellung des Tat¬
sächlichen über das Ziel hinausschießen, andererseits
in ihren Folgerungen zum mindesten inopportun
sind. Es hat keinen praktisch-politischen Zweck, in
einem Augenblicke, wo Italien  vor offenbar
schweren Entscheidungen (!) noch schwankt und, wie
man mit Sicherheit annehmen kann, mit Oester¬
reich noch in e r n st l i che n s a chl i che n V e r-
handlungen (!) steht , die Sachlage so darzu¬
stellen, als ob ein entscheidender Enffchluß Italiens,
der sich gegen Oesterreich richten würoe, bereits er¬
folgt sei. Das ist unseres Wissens n o chn i cht der
Fall und für den politisch einigermaßen Geschulten
ergibt sich ohne weiteres , welche Möglichkeiten vor¬
liegen, um Italien in richtiger Würdigung seiner
von starken Parteien vertretenen nationalen
Wünsche bei der bisherigen Neutralität
zu halten,  falls Oesterreich am Ende des Krieges
starken Gebietszuwachs bekommen sollte. So lange
diese Möglichkeit noch vorliegt , hat es unseres Er¬
achtens auch keinen Zweck, in drohendem Ton die
Konsequenzen anzudeuten, die sich ganz natürlich
ergeben würden , wenn Italien seine neutrale Hal¬
tung gegenüber Oesterreich-Ungarn aufgeben sollte.
Wir können immer wieder nur wiederholen, daß
das n at ü r l i che Schw er g e w i cht unserer bis¬
herigen und weiter bevor st ehenden Siege
sich auf die E n t s chI i e ß u n g e n d e r N e n t r a-
l e n ganz von selbst geltend machen  wird,
auch wenn man sie nicht journalistisch darauf hin¬
weist.

„Soeben" und „Breslau"?
Stockholm, 22. Au>g. Wie Wolffs Büro meldet,

wird dem Stockholmer Afte- 'ladet (Abendblatt)
aus London gemeldet: Der englische Botschafter in
Konstantinopel sei angewiesen worden, scharfe
V o r st el I u n g e n bei der Pforte zu erheben, weil
die T ü r ke i zwei Kriegsschiffe  von einem
Staat  gekauft habe, der sich mit England im
Krieg befinde  und die ohne das Dazwischen¬
treten der Türkei von einer sie verfolgenden eng¬
lischen Flottenabteilung genommen oder zerstört
worden wären , - Es wird behauptet , daß diê Bot¬
schafter Rußlands und Frankreichs sich dem L>chritt
ihres englischen Kollegen anschließen würden.

Es handelt sich hier vielleicht tim die Kreuzer
„Goeben" und „Breslau ", die durch die englische
Mittelmecrflotte hindtirchgewischtsind und sich in
Konstantinopel haben in Sicherheit bringen können.

Die 6. und 7. Verlust-Liste
sind erschienen. Wir entnehmen den Listen fol¬
gende Verluste, die West- und Süddeutschland be¬
treffen.

Aus der Verlustliste Nr . 6.
Jnf .-Regt . Nr . 17 (Mörchingen) : Muskeffor

Christian Reichenbach  aus Niederrad tot : Ge¬
freiter Georg Wittekindt aus Frankfurt
a. M. schwerverwundetet.

2lus der 7. Verlustliste.
Jnf .-Regt. Nr . 118 (Wormsjj: Leib-Komp.: Iln-

teroffizier der Res. Georg Trümmer aus Worms
vermißt.

4. Komp.: Mtisketier Karl Schuch aus Bechtheim
(Worms ) tot.

10. Komp.: Res. August Staufs atis Oberflörs-
heim (Worms ) vermißt.

Thür . Illanen -Regt. Nr . 6. (Hanau ) : 2. Esk. :
Ulan Karl Schlinghof aus Hanau tot ; Gefreiter
Reservist Heinrich Bloch aus Lauterbach in Ober¬
hessen vermißt . , - - - - .

'4. Komp.: Ulan Res. Karl Johannes Kläm'm'K-
zell ans Fulda tot ; Ulan Eduard Heinrich Weil aus
Trocknerfurth (Homberg bei Kassel) schwer verwun-
det ; Sergeant Friedrich Otto Hartmann aus Hohen¬
solms (Wetzlar) tot.

Feld-Art .-Regt. Rr . 61 (Darmstadt ) : 2. Batt . :
Kanonier Peter Egelmann aus Airlenbach (Erbach)
tot.

Pionier -Reg. Nr . 24 (Köln) : 3. Feld-Komp.:
tot

Berichtigung zur Verlustliste Nr . 3: Jnf .-Reg.
Nr . 18, 9. Komp.: Der als vermißt gemeldete Re¬
servist Lange ist zurückglekehrt.

Füs.-Regt. Nr . 40 (Rastatt ) : Gefreiter der Res.
Heinrich Riedel aus Weinheim schwer verwundet.

Russische Kriegsschiffe auf Minen
gestoßen.

Berlin,  22 . Aug. Aus Rußland cittgctrosscne
deutsche Reisende berichten dem „B. T.", daß zwei
russische Kriegsschiffe, der „P c t r v p a w l v w s k"
und „R n r i k", vor Reval ans russische Minen ge¬
laufen seien. Während der „Rurik" sofort  sank,
sei dem anderen Schiffe eingroßcsLeck  gerissen
ivordcn, doch habe sich das Schiff über Wasser zu
halten vermocht und liege gegenwärtig mit dem
vorderen Teil unter Wasser.

Der „Petropawlowsk " ist ein modernes
Großlinienschiff  von 23400 Tonnen Raum¬
inhalt , 23,0 Knoten Geschwindigkeit; er hat 12
80,6-Zentimeter -Geschütze als schwere Artillerie , 16
12-Zentimeter -Geschütze als mittlere und eine Be¬
satzung von etwa 1000 Matm , — Der „Rnrik" ist
ein Panzerkreuzer atts dem Jahre 1906; er hat
16 400 Tonnen Inhalt , 22 Knoten Geschwindigkeit,
4 25,4-Zentimeter -Geschütze, 8 20,3Zentimeter-Ge-
schütze und 20 12-Zentimeter -Geschütze. Die Be¬
satzung beträgt 899 Mann . Wenn die Meldung zu-
trifft , hätten die Russen sich zwei ihrer besten
Schiffe selber vernichtet.

Ein deutscher Vorstoß nach Britisch-
Ostafrika.

Berlin , 22. Ang. „Daily Gräphie " meldet aus
Nairobin , der Hauptstadt von B r i t i s ch- O st-
a f r i ka : Die britische Station  von Taweta
an der Westgrenze voit Britisch-Ostafrika ist gestern
vom Feind bcsetzt  ivorden . Die Stärke der
detitschen Streitkräfte dürfte 100 Mann betragen
haben. Das englische Prcssebureau fügt hinzu, daß
es noch keine Bestätigung dieser Nachricht hat.

Das deutsche Skutari-Detachement gegen
Serbien.

Wß . Berlin,  23 . Aug. Ans Serajewo
ging heute nachmittag folgende Meldung beim
Admiralstab der deutschen Marine ein:

Am 20. August S e r b e n st r l l u n g, Höhe 954,
bei B i s c g r a d a e no m m e n, S c c s o l d a t c n
in e r st e r L i n i e. Drei tot, zwei Offiziere einund¬
zwanzig Mann verletzt. Verhalten Mannschaft
mustergültig . (Gez.) Major Schneider.

Es handelt sich um unser S kn t a r i - D e t a ch e-
m ent,  das sich nach Abzug von Skutari den
österreichischen Operationen ange-
schlossen  hat.

Italien bleibt neutral.
Rom , 23. Aug. Die „Tribuna " schreibt: Mini¬

sterpräsident Salandra  empfing eine Vertre¬
tung der s o z i a l i st i s che n G r u p p p e des Par-
laments , die um die Errffcheidung der Regierung
bezüglich der Zusarnmenberufung des
Parlaments  ersuchte . Salandra antwortete,
nach Ansicht der Regierung fei bisher keineTat-
s ache eingetreten,  die die Zusammenberufung
notwendig mache. Die Regierung sei fest
entschlossen , die Politik der Neutra¬
lität weiter zu verfolgen,  die aus Grün¬
den angenommen worden sei, die aller Welt bekannt
seien.

Die Vertreter der Grttppe bestanden auf
ihrem Ersuchen,  indem sie hervorhoben, die
Znsammenbcrnfung des Parlaments werde den
Vorteil haben, gegenüber der öffentlichen Meinung
artfklärcnd zu wirken  und das Verhalten
der Regierung sicherer zu machen gegen Strömun¬
gen, die eventuell versuchen könnten, sie zu einer
Aenderung der Politik zu veranlassen. Die Ver¬
treter spielten dabei auf die Möglichkeit einer M o-
b i l i s i e r u n g an. -

Salandra  antwortete , nichts berech¬
tige  zu einer solchen Annah me. E r e r-
kärte alle Ge r .ü chte von einer Mobili-
f i e r u n g f ü r n n b e g rü n d e t.

Vormarsch der Oesterreicher in das
Innere von Serbien.

IVß . Sofia , 23. Aug. Von der serbisch-bul¬
garischen Grenze wird gemeldet:

Die österreichisch-ungarische Armee ist im er-
f o l g r e i che n V o r r ü cke n ins Innere von
Serbien  begriffen . Die Serben sind von allen
Seiten bedrängt infolge der erlittenen tt n g e-
heuren Verluste.  In Nisch  herrsche ein
Panik.  Unzählige serbische Flüchtlinge suchten
eine Zufluchtsstätte in den bulgarischen Grenzorten.
Nachdem in Nisch kein Platz mehr für die Verwun¬
deten ist, siitd sie nach Pirol geschickt worden.

Berlin , 23. Aug. Im Hotel „Adlon" ist der
stellvertretende Sekretär des amerikanischen
Kriegsamtes , Henry B r e cki n r i d g e, tnit etwa
fünfzehn amerikanischen Offizieren eingetroffen.
Die Herren waren mit dem Kriegsschiff „Ten¬
nessee" gekommen und in Hoek van Holland gelan¬
det. Sie haben den Auftrag , die hier befindlichen
amerikattischen Staatsangehörigen abzuholen.

Berlin , 22. Aug. Die Kaiserin hat drnt Pro¬
vinzialverein vom Roten Kreuz zu Berlin für die
Zwecke der Bürgerspeisehallen den Betrag von
10 000 Ji  überwiesen.

Aschaffcnburg, 22. Aug. Hier sind gestern
Abend gefangene Franzosen,  etwa 1100
Mann mit mehreren Offizieren, dnrchgekontmett.
Es ist ein Teil der Leute, die in der letzten großen

Schlacht in Lothringen  in unsere Hände fielen
und sogleich abtransportiert wurden. ^Sie sollen
auf mehreren bayerischen Truppenübungs¬
plätzen  untergebracht werden.

Wien , 23. Atlg. Große Heiterkeit erregte hier
die von der Petersburger Telegraphen -Agentur
verbreitete Lügen-Meldung, daß in ' Prag  eine
große Revolution ausgebrochen  und
eine Anzahl hervorragender ffchechischer Abgeord¬
neter hingerichtet worden sei.

London, 23. Aug. Nach dem Daily Telegraph
wird der Zar sich binnen einer Woche zur Armee
begeben.

Wß . Konstantinopel , 23. Aug. Die Nachricht
über den großen Sieg der Deutschen bei Metz
hat in allen Schichten der türkischen Bevölkerung
gewaltige Begeisterung  hervorgerufen.
Die ö st e r r e i chi s ch- d e u t s che Kolonie
veranstaltete ein besonderes Freudenfest.

*

Der Zeutschs Vormarsch im
Westen.

(Kriegsberichterstatter der Franks . Ztg .)
Großes Hauptquartier, 23. Aug.

Der Sieg der kronprtnzlichen Armee bei
Long wy  ist vollkommen, da . hier ebenfalls der
Rückzug  der Franzosen in voller Auflösung
erfolgte. Eine sofort nachstoßende Kavallerie-
Division fand die Nückzugsstraße mit Ausrüstungs¬
stücken, Gewehren, Tornistern und Käppis über¬
sät. Die Verfolgung wird energisch fortgesetzt.
Die bei Metz geworfenen französischen Heeresteile
gehen weiter zurück.  Die Franzosen fochten
teilweise gut , doch zeigt die große Anzahl fran¬
zösischer Gefangener ein Nachgcben des Geistes
der Truppen , aber sie sind auch ein Beweis für
die ausgezeichnete deutsche Führung , die in sehr
schwierigem Waldgelünde , wo teilweise In¬
fanterie ohne Artillerievorbereitungjangreifen mußte,
viele Gefangene abschnitt. Die deutschen Truppen
griffen in beit letzten Tagen mehrfach trotz Mangels
an Artillerievorbereitung die befestigten französischen
Stellungen mit großer Bravour an und warfen
alles über den Haufen.

Namur  wird zur Zeit noch beschossen, doch
dürste der Erfolg auch hier nicht lange mehr
auf sich warten lassen.

* * *

Reiche Beute rmd ein neuer Sieg.
Berlin , 23. Aug. Die Truppen, die unter

Führung des .Kronprinzen von Bayern
in Lothringen gesiegt haben, haben die
Linie Luueville —Blamont —Circh über¬
schritten- — Das 21. Armeekorps ist
heute in Luntville cinge,zogen. Die Ber-
folgnttg beginnt reiche Früchte zu tragen.
Außer zahlreichen Gefangenen und Feld¬
zeichen hat der an und in den Vogesen vor-
gehende linke Flügel bereits 1»0 Geschütze
erbeutet.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat
heute den Kamps und die Verfolgung vor¬
wärts Longwh fortgesetzt.

Die zu beide» Seilen von Renfchatean vor-
gehende Armee des Hcrz o g s A l br echt von
Württemberg  hat heute eine über den
Semois vorgedrungcne französische  Armee
vollständig geschlagen  und befindet sich
in der Verfolgung . Zahlreiche Geschütze,
Feldzeichen und Gefangene, u. a. mehrere
Generale find ihrin dieHändegefallen. West--
l i chder M aaS sind unsere Truppen im Vor¬
gehen gegen  M au ben g c. Eine vor ihrer
Front auftrctende englische Kavalleric-
brigade ist geschlagen.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

Handels -Uachrrchteil.
Starkes Angebot von Vieh.

Berlin , 21. Äug. Eine offiziöse Korrespondenz
schreibt: Der Rückgang der Schlachtvieh-
preise  hält trotz des Kriegszustandes weiter an,
für August ist nach den letzten Marktberichten für
Schweine  in Berlin bisher ein Durchschnitts¬
preis von nur dl  51 erzielt worden, während im
Juni und Juli dl  54, im April dl  57 und im März
dl  59 als Durchschnittspreise gezahlt wurden. An¬
gesichts des Krieges ist dies ein ganz auffallender
Vorgang, mit dem man in diesem Umfange jeden¬
falls nicht gerechnet hatte . Vergleicht man den
Durchschnittspreis von dl  51 mit dem im August
1913, so ergibt sich, daß wir jetzt einen um M 26
billigeren Durchschnittspreis haben, da im vorigen
Jahre im August der Durchschnittspreis dl  77 be¬
trug . Dasselbe gilt von den anderen Schlachtvieh¬
arten . Ochsen sind jetzt durchschnittlichdl  3,50
billiger als int August vorigen Jahres , Kühe um
dl  3 und Kälber sogar um 15. Da sich nach den
Berliner Notizeir die meisten anderen Märkte rich¬
ten, kann man das Herabgehen der Schlachtvieh-
Preise für ganz Deutschland annehmen. Dies ist
ein bündiger Beweis dafür , daß unsere Landwirt¬
schaft ein ' völlig genügendes Angebot vorrätig hat
und mit Vieh so reichlich versorgt ist, daß alle
gegenteiligen Behauptungen hierdurch entkräftet
werden.

= > Ausnah metarif für Roggen,
Weizen und Kartoffeln.  Aus Anlaß des
Kriegsausbruches ist zur gleichmäßigen Ver¬
sorgung Deutschlands mit Brotgetreide (Roggen
und Weizen) und für frische, gedorrte und getrock-
nete Kartoffeln (auch zu Speisezwecken) am 22.
August ein Ausnahmetarif in Kraft getreten. Er
ermäßigt die Fracht für das Brotgetreide auf Ent¬
fernungen über 400 Km., für Kartoffeln ans Ent¬
fernungen über 150 Km., indem an den normalen
Satz für jedes Tonnenkilometer der Mehrentfer-
nung 1 Pfg . angestoßen ist.

Moratorium in Dänemark.
Berlin , 21. Aug. Der dänische Reichstag hat

das Moratori um nunmehr angenommen.

Wetterbericht für Dienstag Ücn 25. August.
Zeitweise wolkig, strichweise Gewitter oder Ge¬

witterregen , ein weyig kühler.



[ Amtliche Aiycigm,
Sekanntmachuna.

Die für die Zwecke des Roten Kreuzes im Zimmer
2 des Landratsgebäudes eingerichtete Amtsstube
ist täglich in der Zeit von 4 —6 Uhr geöffnet.
Von dringenden Fällen abgesehen, möge man sich
an diese Zeit halten. 7863

Limburg, den 23. August 1914.
Der Landrat:

Büchting.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch , den 26 . d. Mts ., nachmittags 2 Uhr
wrrd das Obst auf dem städtischen Grundstück am Hammer
berg (neben den Fußfällen ) an Ort und Stelle gegen
Barzahlung öffentlich meistbietend versteigert.

Limburg, den 24. Aug. 1914.
7872 Der Magistrat

Maerten.

Sur lüMMM Der Wem» dkl im
„ Sc!ö fcenöen Mm Mars’«

sind weiter eingegangen vom:
Cäcilienverein 100 Mk., Katholischen Frauenbund

150 Mk., von Frau Scheid 50 Mk., von Fräulein C. Mills
(z. Zt . Hotel Nassauer Hof) 20 Mk.. von Stadtpsarrer
Tripp (Kath . Kirchenkollekte) 130 Mk.

Den hochherzigen Gebern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten.

Limburg, den 20. August 1914.
Der Bürgermeister Haerten

MWWW M dem WkWWl.
Jos . CondcrmanH , Limburg . Dem Buchhalter

Franz Schmitz von Limburg ist Prokura erteilt.
Limburg, den 20. Aug. 1914. 7858

Königliches Anttsgericht.

» ri
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Von der Raff. Landesbauk iu Wiesbaden ist für
den Reg.-Bezirk Wiesbaden

elae üffifflile KlW-MMW auf8kM
WM für Den Mg 1914

ins Leben gerufen worden
Wir verfehlen nicht, die Eltern und die Frauen unserer

ins Feld gezogenen Mitglieder hierauf aufmerksam zu
machen, werden auf deren Anfragen hin gewünschte Aus¬
kunft gern erteilen und auch gegen Bürgschaft Vorschüsse,
welche zu diesem Zweck gewünscht werden, bewilligen.

Der Anteilschein kostet Mk. 10.—. Es können für
einen Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine gelöst
werden ; auf jeden Anteilschein werden mindestens M .250.—
verteilt werden können. 7869

Limburg, den 24. August 1914.
Der Vorstaud.

LMM «» » » KW
für den Krieg 1914

sind weiter eingegangen:
300 Mk. Limb. Gasbeleuchtungsgesellsch. 30 Mk. A. u. P.

Herz. Limburg . 100 Mk. Herr Brandt aus Cöln. 15 Mk.
Mixe Bacmeister , hier. 15 Mk. Hans Bacmeister, hier.
150 Mk. Kath. Frauenbund , hier. 200 Mk. Eisenbahn-
Obersekretär Falkenstein. 50 Mk. Turnverein 1904, Esch¬
hofen. 60 Mk Kriegerverein Oberselters . 25 Mk. Handels¬
verein Frickhofen. 143 Mk. Gesammelt in der Gemeinde
Hausen. 50 Mk. Regierungsbaumeister Reutener , hier
100 Mk. Ungenannt von Limburg . 30 Mk. desgleichen.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

Grammel , Kreissparkassenrendant.

8. Gabenliste

Station IIm Mn fr«;
1 Paar selbstgestr. Strümpfe v. Maria Becker. — 30

Pfd . Bohnen v Wagner . — Gebrauchte Wäsche und
Strümpfe v. Keßler. — l ' l*  Pfd . Wolle v N. N. — 5 Paar
Pulswärmer u. 1 Paar Socken v. Aulmann . — 2 Unter¬
hosen, 3 Jacken und mehrere Binden v. N N. — 2 Paar
Pulswärmer v. N. N. — Gummituch , Zigarren und
Zigaretten v. Stoll . — Bohnen von N. N. — 3 Paar
Pulswärmer von N. N. — 6 Paar Pulswärmer von
Wagner . — 10 Paar Pulswärmer von N. N. — Strümpfe,
Wäsche u . Saft v. N. N. — 1 Fl . Likör , 2 Gl . Gelee,
Honig u . Aepfel v. Hissenauer. — 8 Pfd . Wolle v. N. N
— Wolle von N. N. — 1000 Zigarren v. Jos . Krämer.
— 12 Jacken, 12 Normalhemden , 3 Koltern von Anton
Lehnard Wwe. — 200 Pfd . Weizenmehl von Kölb. — 3
Hemden von N. N. — 8 Hemden v. N. N., Oberbrechen.
— 4 Hemden, 4 Paar Strümpfe u . altes Leinen v. N. N.
— 5 Pfd . Zucker Heydecker. — Gummistoff v. Schirm¬
geschäft Kaiser. — 1 Paar selbstgestr. Strümpfe v. Liesel
Nöllgen . — 2 Paar selbstgestr. Pulswärmer v. Leonie
u. Paula Grandpre. — 31/*  Pfd . Wolle von Schade und
Füllgrabe . — 4 Brote u. 24 Pfd . Butter v. N. N., Linter.
— Pulswärmer von Joh . Franz Schmidt. 12
Binden von Frau Dr . Lauwartz . — Saft v. N. N. — 2
Töpfe Kraut , 1 Gl . Gelee, 2 Paar Pulswärmer und altes
Leinen von Schäfer . — 1 Paar selbstgestr. Strümpfe v.
Helene Dommermuth . — 60 Brötchen von Keller. —
Chokolade u. Bonbons u. Frl . Marstn . — 6 Paar Puls¬
wärmer von N. N. — 2 Paar Socken v. N. N. Ahlbach.

Den güttgen Gebern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlichst

Frau Br . Wolff.

Warme Bäder

Fahnenstoffe
verschiedene Farben in einer Breite:

schwarz -wetss -rot , 140  cm breit . ä Meter Mk. 1.35
blau -weiss -rot, 140  cm breit . . . , , ä Meter Mk. 1.50
gelb -vveiss , 140  cm breit . ä Meter Mk. 1.35

Einzelne Farben
schwarz , weiss , rot , gelb , blau , orange.

Jede gewünschte Grösse wird mit passenden Quasten
fertig geliefert.

Willi. Lehnard senior,
m

Kornmarkt No. 1.

fgü ;ssQjs; SH®as3'saia»EaE2B

zu jeder Tageszeit 30 Pfg . inkl. Handtuch und Seife.
Soldaten können für diesen Preis sowohl die erste als

auch die zweite Klasse benützen. 6463
Badeanstalt „Schneeweiße

Limburg.

Limburgs; VereMrackerei
Nassauer Bote St . Lubentiusbiatt
Typographische Anstalt zur Her¬
stellung stilreiner moderner Druck-
arberten Spezial -Geschäft für
den behördl . u. kaufm. Bürobedarf

Drucksachen
Für den Familienbedarf : Briefe und
Karten zur Verlobung u.Vermählung
(Anzeigen u. Einladungen) Hoch¬
zeits -Zeitungen Geburtsanzeigen
Trauer-Drucksachen schnellstens

Limburger Vereinsdraokerei
m

♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦

II

Ab heute halte ich meine Sprech¬
stunden für Zahniäiiiende
wieder täglich von 9—6 Uhr.

Dentist Kneupper,
Hadamar. 7808
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Nach

von

mit 12000 bis 19000 tous
grossen Doppelschraaben

Dampfern der 1
Red Star Line
Erstklassige Schiffe

Massige Preise.

Limburg
^ ( S. A H N.)
Hochfeine Specialiläl

faiEDRlCHSOOFTFER ZWIEBÄCK

Vorzügliche Verpflegung
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New York
14 tägig Donnerstags

uach Boston.
Auskunft durch

Red Star Linie.Antwerpen
oder deren Agenten:

Eduard Pachten, Limburg.

Stottern
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitaistrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 5759

03
£

u. andere Sprachleiden heilt
Gymnasiallehrer Kiele,

Coblenz  Moselweißerstr. 1.

Stoff -Knöpfe
Moderne Doppelrandknöpfe, flach,
und gewölbte Knöpfe, werden auf
jedem Stoffe hergestellt. Der Preis
von 40 Pfg. bis Mk. 1.— das Dtz
steht in keinem Verhältnis zu der
Arbeit und der Zeit, die Sie beim
Ueberziehen von Holzformen ver¬
schwenden. Lieferungen in einigenStunden. 88
loh. Franz Schmidt, LimburgB

Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1.20 , 1.40 , 1.60 , 1.80.

Das Grummet

In der Tasse von auffälliger Güte
per Pfund Mk. 2 .40 , 2 .80,

3 .40 , 4 .00.

einer Wiese von ca. 14 Mor¬
gen in der Gemarkung Lim¬
burg hat abzugeben.

Brauerei Busch,
7867 Limburg.

Trockenes

ausgiebig,vrohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1.00,
1 .60 , 2 .00 , 2 .40.

Buchen-
Scheitholz

MM
nur erstklassige, muster¬

hafte Qualitäten.

Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fieisehwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftsehinken.
Echter westf. Landschinken zum Rohessen

[i.Klafter -u.Scheitlängen
abzugeben. 6450 j

MünzA-Brühl!
Limburg . Fernruf 31.

Braves , fleißiges

Mädchen,
5963 empfiehlt und versendet

Hilüi EM, Liiiurg
welches melken kann, sofort
gesucht bei gutem Lohn und
guter Behandlung . 7859
Frau Ringel,

Niederzeuzheim , (Mühle ).
leamarkt 1. Telefon 275.

vfy: 6d )öne 3-Zimrner -Woh-
nung mit Zubehör per 1.
Okt. zu vermieten . 7865

Näh . Brückenvorstadt 4L

Todes - f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem wf

erforschlichen Ratschlüsse gefallen, meinen irmigw
geliebten unvergeßlichen Gatten , unfern lieben
Bruder , Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Georg Nückes
Sch-shändler,

im Alter von 32 Jahren nach längerem , mit
duld ertragenem Leiden, öfters vorbereitet durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente , am Sonn¬
tag nachmittag 3 Uhr zu sich in die Ewigkeit ab-
zurufen.
Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen'

Frau Georg Ruckes.

Fussingen , Mühlbach , den 23. August 19
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

5 Uhr in Fussingen statt.

Todes- f  Anzeige.
Gott dem AllmächUgen hat es gefallen, an>

Sonntag mittag 12h- Uhr, meine liebe Mutter,
unfere treubesorgte , gnteGroßmutter ,Urgroßmutter,
Schwiegermutter , Schwester, Schwägerin u. Tante

Maria Krombach
geb. Schenk,

nach kurzem Leiden, wohlversehen mit den
Sterbesakramenten , im Alter von 73 Jahren , tn
die Ewigkeit abzurufen.

3m Namen der tieMsuernden HinterMöenea:
Familie Burggraf.

Offheim »Elz , Stettin , Limburg , 24. Aug. 1914-__
Die Beerdigung findet am Mittwoch Morgen

um 7 Uhr statt.

IniiMge Ieiierioesjr
Montag , den 24. August, abends Punkt 8 E'

Uebung sämtlicher Züge
0am Gerätehaus , Hospitalhos.

Nach der Uebung im Gerätehaus Besprechung^
die durch Einberufung vieler Mitglieder zum $<eI
forderliche Neueinteilung der einzelnen Züge . <

Sämtliche nicht etngerufenen Mitglieder , auch^
Jubilare , haben zu erscheinen. Fehlende werden bei

Das KommaE
$

t!S

Dom-Apo!heke
Die infolge der Mobilmachung geschlos 5̂

Apotheke hat in vollem Umfang«
Befrbb wieder 1 ayf § eRomen<

Im Auftrag:

Fritz Etetf*

Fünf Zigarren
in festen Cartons , mit Aufdruck

Feldpost-Brief
für unsere Krieger im Felde , wiegen ^
Gramm und dürfen portoftei verschickt rve

Ich liefere diese Kartons ä 30 Pfennigs

Joseph KvGtne 1**
Zigarrenfabrik , Limburg

f

Restaurant Kg.Meyer,(vorm.Jean Jang)W
pinpm crpphrfpn Pnhlilmm mpinp lrU ttIEmpfehle einem geehrten Publikum meine gut

liehe Köche , sowie helle und
Biere und prima Weine.

Georg üey« 1’*

Diejenige Frau, welche
am Samstag Morgen auf
dem Markt in der Nähe des
Schuhhauses 8. Sachs 1 Ctr
Kartoffeln gekauft, aber
nicht bezahlt hat , wird um
Entrichtung an die Exp. d.
Nass. Boten ersucht, andern¬
falls die Sache sehr unan¬
genehmwerdenkönnte . 7861

Sunge Leute.16-84?0’>tealt , erhalten
nach Imonatl . Ausbildung,
Stellung , in fürstl ., gräfl. u.
Herrschaft!. Häusern . Prosp.
frei, kölner Dienerfachschule
und Servierlehranstalt, Köln,
Christophstr . 7. 78

Braver katholischer
Bäckevlehvling
sofort gesucht. 7807

Willihald Kuch,
Brot - und Feinbäckerei,

Dernbach  bei Montabaur.
Für Küche und Hausarbeit

tüchttges Mädchen gesucht.
Landg.-Präsident de Niem,

7870 Schlenkert 13

Schön möbl . Zimmer mit
oder ohne Pension zum 1.
Sept . zu vermieten . Zu er¬
fragen in d. Exp. 7730

Domch^
Heute Montag aß^ 1ric".()i

für Herren «■& / !
Vollzähliges

notwendig.  .

Zur
SchlachtfV

Prima Hausmacher ^
L « 8et ^

1seörautStc MjJj!üH»
zu verkaufen . Die
kann im Betrieb

0m

werden beibei

in Laurenburg^ st-k
Möbl . Zimmer l

mieten . Näh-
Schchre

WWStimmer
mit allem Koms
mieten.

Näh. DtezerstZ
2-Zimmer ^ ^ i»

nebst Küche ^
7646 SchavLlk



Rr . 103. Limburg , Montag , den A4 . August LSI4. 4S . Jahrgang.

Bezugspreis:
Mbrlich 1,50 Mk „ durch die Post zugestelli

Mk ., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis - Beilagen:
o' Eonntagsblai ! „ Sferne und Blumen " .

• »/ -assauifcher Landwirl " .
i " und Winlerfahrplan.
■Wandkalender m. Märkteoerzeichn , v. Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

AassaiM Dole
Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Verantwortlich für den allgemeinen Teil : Redakteur Dr . Albert Sieber , Limburg . — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei . G . m. b. 5 .
msmämmaftiBsmpmss
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Anzeigenpreis:

Die siebengesxaltene Borgiszeile oder deren Daum
I S Psg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech -Anschluß Nr . 8.

J)

Kriegs - Allerlei.
S . & H . Berlin , 13. Aug.

l>at - Bahnhofkommandant
gefhiprl Hauptbahnhof in Dirschau eine Rolle

erschien ein Offizier , der sich der
iögx d Iwache als Bahnhofoffizier vorstellte . Er
«lle graugrünen Waffenrock , wie ihn
fotiapno^ re  t ra 0cn/ aber mit schwarzen Hosen und
b°rneV ^ 'er °̂,c?WcfeIn bekleidet . Er wurde von

mißtrauisch angesehen und dieses be-
llgch an versuchte er in einen Wagen eines Zuges
illun ? ^^ nburg zu springen und zu verschwinden.
Und t ^urde er von der Wache heransgeholt

angenommen.
Bon einem

iveißv Idyll in Kricgszeitcn
M »Neue Hamburger Zeitung " zu berichten.

sitzt ein verzweifelter Redakteur im
sicht ^K ^ mmer seiner Zeitung . Die letzte Nach-
lünbg lEsmr brachte , war die Kriegserklärung Eng.
TeltJ , dbris in den beiden folgenden Tagen in der
^stun » . - En ist, weiß er nicht. Cuxhaven ist
dcsch»,,? ' ,. kein Brief , kein Telegramm , kein De-
Bost sj v}ef'  keine Zeitung kommt herein . Alle
wartet k>er Kommandantur . Der Redakteur
Post wartet auf die Depeschen, auf seine
toatt en  v e§  kommt nichts . Und auch die Leser
?cheif-,,l öte  Zeitung muß heraus . Da greift er per-
alt̂ gpch Schere und Leimpinsel , schneidet aus

raus undgibt b̂ ^ srngen „kleines Feuilleton
&etumf, öftesten Ladenhüter zum Satz . Um ihn
tt sitzt die Welt , die Gegenwart brüllt —
Stuntz Äskten drinnen in einem Ort , der jede
ANn Mittelpunkt ungeheuren Geschehens sein
sisien̂ ,s-^b,er hat seinen Lesern nichts anderes zu

"ks Anektoden von großen Männern.
°n Nnem verbrecherischen

toeijj. . Anschlag auf Militärzüge
sichten tC orF arieicburger Zeitung"  zu be-
öUg As in der Nacht zum Montag Eisenbahn-
llark »̂ „^ ^bahnzng in Dt .-Eylau einlief , die alle
sskd waren mit Reserve -, Landwehrlenten
Mg rkmIKrmmannschaften , machte plötzlich llnser
Mt . oAschen den beiden Bahnhöfen Dt .-Eylau 's
öete§ b'~ tr  stutzten , denn es mußte etwas Beson-
v sein . Wir brauchten nicht lange
°>e totJl ' da sahen wir , wie unsere Soldaten , die
kllanns. b̂^bnstrecke zu bewachen hatten , einen
i sie d>o und nach bet Wache führten . Er
«Haffo.« Absicht gehabt , alle ankommenden Mann-
^hnhÄ 6e m die Luft zu sprengen und die Eisen-
VhUdm„E W .-Eylan zu zerstören . Auf der Wache

o sich der Uebeltäter als ein russischer
Non, «. ' ber auf Spionenarbeit nach Deutschland
w°»taa f •^ ar - Er wurde in Fesseln gelegt . Am
r ' Hilt ? ' krat das Kriegsgericht zusammen und
ch>N g * • ^ llemäß wurde der russische Major auf

^ siMßstand öffentlich erschossen.
* Unartiges Bild hat auch

llchyten̂ dAobilmachung auf den Halligen
Nr einsamen Inseln i . Wattenmeere , die

©tim , Verbindung mit dem Festland haben,
?>t sch,,, Z und Hochwasser der wildbewegten See

r Preisgegeben sind und deshalb in den
Pu Aem pon der preußischen und oldenburgi-
,, keg ZKNung unter großen Kosten einen beson-
-̂ p? Afx,î ^sî sichutz erhielten , der sie vor den gierig
iv Dio '^ Neereswogen nachMöglichkeit schützen
?si Erp ^ - Affldung von der Mobilmachung wurde
5! 3̂ 0.0«?.°^ ^ nch einer Hallig gebracht . Die bei

berfl 'S In0§Qi’6etten beschäftigten Leute hatten
pfl Qltev̂ ^ ^ ut die Hallig bereits verlassen;
vni»., e Arbeiter aber waren wieder zurückge-

Nm Werkzeuge in Sicherheit zu bringend̂ UhdiW u0 PvU l mi  gu uuuytu
nK^ obic,KKken so noch am Abend Kenntnis von
tzM zweî simng. Das Postboot verkehrt jetzt nur

wöchentlich zwischen den Inseln und
"■ ' " Inzwischen haben auch

die Kriegsgerichte,
die aus drei Zivilrichtern (darunter dem Gerichts¬
vorsitzenden ) und zwei Offizieren sich zusammen¬
setzen und zumeist in den Gerichtsgebäuden der be¬
treffenden Städte ihre Sitzung abhalten , mit ihrer
Tätigkeit begonnen . Bor dem Schweidnitzer Kriegs¬
gericht hatten sich d r e i russische Felbarbei¬
ter Wegen Gefährdung  eines Eisen¬
bahntransportes  zu verantworten . Ein
wachhabender Landwehrnnteroffizier entdeckte auf
seinem Dienstgang ans dem Bahngleis , daß an einer
Kurve ein größerer Stein auf die Schienen gelegt
war . Es gelang dem Unteroffizier gerade noch zur
rechten Zeit , das Hindernis beiseite zu räumen , ehe
ein Zug in Sicht kam. Kurze Zeit darauf wurden
von einigen Landwehrleuten drei Männer beobach¬
tet , die sich in verdächtiger Weise in der Nähe des
Bahngeleises herumgctrieben und bei der Annähe¬
rung der Soldaten schleunigst die Flucht ergriffen
hatten . Sie wurden bald eingeholt . Zwei von
ihnen wurden zuerst wieder entlassen , nach einigen
Tagen aber wieder festgenommen . Zwei der Ange¬
klagten , die jede Schuld in Abrede stellten , wurden
zu je 10 Jahren Zuchthaus verurteilt ; der dritte
wurde freigesprochen . — Vor dem Kriegsge¬
richt in Düsseldorf  hatten sich zwei Arbeiter
zu verantworten , von welchen der eine auf offener
Straße ein Hoch auf die Republik ansgebracht hatte,
während der andere gerufen hatte : „Wir sind alle
Kanonenfutter !" Das Kriegsgericht verurteilte
die beiden Angeklagten wegen aufrührerischer Rede
zu je zwei Monaten Gefängnis . —•Zahlreich sind be¬
reits jetzt die Fälle , in welchen sich das Kriegsgericht
mit Personen zu beschäftigen hat , welche den An¬
ordnungen der mit der Bewächuug «von Brücken be¬
trauten Wachmannschaft nicht Folge leisten . Das
bereits erwähnte Düsseldorfer Kriegsgericht sprach
in einem solchen Falle über zwei Angeklagte Ge¬
fängnisstrafen von je zwei Tagen aus.

Bismarcks Warte , die auch auf
unsere Tage passen.

Gott hat uns in eine Situation gesetzt, in wel¬
cher wir durch unsere Nachbarn daran verhindert
werden , irgendwie in Trägheit oder Versumpfung
zu geraten . Er hat uns die kriegerischste und un¬
ruhigste Nation , die , F ra n z o s e n , an die Seite
gesetzt, und er hat in Rußland  kriegerische Neig¬
ungen groß werden lassen , die in früheren Jahr¬
hunderten nicht in dem Maße vorhanden waren.
So bekommen wir gewissermaßen von beiden Sei¬
ten die Sporen und werden zu einer Anstrengung
gezwungen , die wir vielleicht sonst nicht machen
würden . Die Hechte im europäischen Karpfenteich
hindern uns , Karpfen zu werden.

Wir sind in mehr als zwanzig Kriegen nie¬
mals die Angreifer  gegen Frankreich  ge¬
wesen , und wir haben von letzterem nichts zu be¬
gehren , als unsere von ihm so oft gefährdete Sicher¬
heit im eigenen Lande . Frankreich dagegen wird
jeden jetzt zu schließenden Frieden nur als einen
Waffenstillstand ansehen und uns , um Rache für
seine jetzige Niederlage zu nehmen , ebenso händel¬
süchtig und ruhelos , wie in diesem Jahre , wiederum
angreifen , sobald es sich durch eigene Kraft oder
fremde Bündnisse stark genug dazu fühlt . Indem
wir Frankreich , von dessen Initiative allein jede
bisherige Beunruhigung Europas ansgegangcn ist,
das Ergreifen der Offensive erschweren , handeln wir
zugleich im euopäischen Interesse , welches das des
Friedens ist. Von Deutschland ist keine Störung
des europäischen Friedens zu befürchten , nachdem
uns der Krieg , dem wir mit Sorgfalt und mit
Ueberwindung unseres durch Frankreich ohne Un¬
terlaß herausgeforderten nationalen Selbstgefühls
vier Jahre lang ans dem Wege gegangen sind, trotz
unserer Friedensliebe , aufgezwungen ist, wollen wir

die zukünftige Sicherheit als den Preis der gewal¬
tigen Anstrengungen fordern , die wir zu unserer
Verteidigung haben machen müssen . Niemand wird
uns Mangel an Mäßigung vorwerfen können , wenn
wir diese gerechte und billige Forderung festhalten.

Schmerzlich  ist es zu denken , daß durch ei¬
nen so riesenhaften Kampf , wie ihn die nationale
Erbitterung und die Größe und Macht der beiden
Länder in Aussicht stellt , die friedliche Entwicklung
der Zivilisation und des nationalen Wohlstandes,
die in steigender Blüte begriffen war , auf viele
Jahr gehemmt und zurückgedrängt wird . Aber wir
müssen vor Gott und Menschen die Verantwortung
denen überlassen , welche durch ihr frevelhaftes Be¬
ginnen uns zwingen , um der nationalen Ehre und
der Freiheit Deutschlands willen den Kampf auszn-
nehmen und bei einer so gerechten Sache dürfen wir
vertrauensvoll auf den Beistand Gottes  hof¬
fen wie wir schon jetzt des Beistandes der gesamten
deutschen Nation durch die sich immer steigenden
Zeichen der Opferwilligkeit sicher sind.

Direkte Bedrohung des Friedens  zwi¬
schen Deutschland und Rußland  ist kaum
auf anderem Wege möglich , als durch künstliche Ver¬
hetzung oder durch den Ehrgeiz russischer
. . . Militärs von der Art der Skobelews , die den
Krieg wünschen , bevor sie zu alt werden , um sich da¬
rin auszuzeichnen . Es gehört ein ungewöhnliches
Maß von Dummheit und V e r l o g e n h e i t in der
öfentlichen Meinung und in der Presse Rußlands
dazu , um zu glauben und zu behaupten , daß die
deutsche Politik von agressiven Tendenzen geleitet
worden sei. indem si-- das österreichische und dann
das italienische Defensiv ,ünduis abschloß. Die Ver-
logenheit war mehr französischen , die Dumnlheit
mehr russischen Ursprungs.
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Bande ! Die Engländer  sind voll A e r g e r
und Neid,  daß wir hier große Schlachten geschla¬
gen haben . . . und gewonnen . Sie gönnen es
dem kleinen ruppigen Preußen nicht, daß es im ^ ie
Höhe kommt . Das ist ihnen ein Volk, das blos da
ist, um für sie gegen Bezahlung Krieg zu führen.
Das ist so die Ansicht der ganzen englischen Gentry
(Adel ) . Die haben uns niemals wohlgewollt und
immer nach Kräften geschadet.

Dieses England  mit seinen paar Tausend
Mann Linientruppen und seiner — dadurch halb
gezwungenen — Nichünterventionspolitik ist eine
ganz gleichgültige Großmacht , die sich nur durch
ewiges tantenhaftes Bevormimden einen gewissen
künstlichen  Einfluß geschaffen hak, den man auf
seine reale Grundlage  wieder znrück-
führen  muß!

Unsere  Hand hat zum Degen nicht weiter als
die Frankreichs.

Der Un t e r o f f i z i e r hat ja doch im ganzen
dieselbe Ansicht u . dasselbe Pflichtgefühl  wie
der Leutnant und der Oberst — bei uns Deutschen.
Das geht bei uns überhaupt sehr tief in alle Schich-
zen der Nation . . Das Pflichtgefühl des Menschen,
der sich einsam im Dunkeln totschießen läßt , haben
die Franzosen nicht.

Unsere Leute  sind zum küssen,  jeder so
todesmutig , ruhig , folgsam , gesittet , mit leerem
Magen , nassen Kleidern , nassem Lager , wenig
Schlaf , abfallenden Stiefelsohlen , freundlich gegen
alle , kein Plündern und Sengen , bezahlen was sie
können , und essen verschimmeltes Brot.

KrLegsanfgnHen der Vereine vom
Roten Krenz nnd der VaterZönd.

Franenvereine.
Durch Herrn Landrat Büchtig werden wir auf

einen sehr interessanten Vortrag aufmerksam ge¬
macht , den vor einigen Jahren Herr Generalarzt
z. D . Dr . Werner über die Kriegsanfgaben der Ver¬
eine vom Roten Kreuz und der Vaterländischen
Frauenvereine gehalten hat . Wir entnehmen die¬
sem Vortrag folgendes:

Die Kriegsanfgaben der genannten Vereine
waren früher wenig scharf umgrenzt . Das
ist nun anders geworden ! Für das Heeres-
Sanitätswesen selbst ist durch die Kricgs -Sanitäts-
ordnnng vom 27.  Januar 1907 auf lange hinaus
eine Festlegung des Kriegs -Sanitätsdiensts , seiner
Hilfsmittel und Hilfskräfte erfolgt . Wenige Monate
später erschien die auf der neuen Kriegs -Sanitäts-
ordnung ! fußende Dienstvorschrift für die freiwillige
Krankenpflege vom 12. März 1907 " mit den vom
Kriegsministerium genehmigten „Ansführnngsbe-
stimmungen des Kaiserlichen Kommissars u . Mili¬
tärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ." *)
Diese kleine , handliche Dielcstvorschrift enthält alles
Wissenwerte über das , was von der freiwilligen
Krankenpflege verlangt wird , über ihre Pflichten u.
Rechte. In Ziffer 7 der Dienstvorschrift enthüll
sie den Hmweis als leitenden Grrindsatz : Die frei¬
willige Krankenpflege darf keinen selbständigen
Körper neben der staatlichen bilden : sie untersteht
dieser , wird von den Militärbehörden  gelei¬
tet ; alle ihre Angehörigen haben den Anordnungen
dieser und ihrer zuständigen Vertreter unbedingt
Folge zu leisten . Das schafft Klarheit , wird Miß¬
verständnissen , Hemmungen und Reibungen , wie sie
im Feldzuge 1870/71 ans Mangel an Abgrenzung
der Befugnisse nicht fehlen , in Zukunft Vorbeugen.

Die Kriegsaufgaben der freiwilligen Kranken¬
pflege bestehen in der Ilnterstütznng des staatlichen
Sanitätsdienstes und zwar Unterstützung in ' der
eigentlichen Krankenpflege , bei der Krankenbeförde-
rung und bei der Depotvertbaltuug . Sie ist auszu¬
üben im Etappen - und Heimatsgebiet.

Die Betätigung der Unterstützung des Heeres-
Sanitätswesens in den genannten 3 Richtungen der
Krankenpflege , Krankenbeförderung und Depotver-
waltung kann man der besseren Uebersicht halber in.
2 Haupitgruppen zusammenfassen:

Die E r st e betrifft die Bereitstellung von Per¬
sonal und zwar von Krankenpflegerinnen , Köchin¬
nen und Verwalffmgspersonal . Es sind von der
freiwilligen Krankenpflege zu stellen im Etappen¬
gebiet

für jedes mobile Armeekorps 1 Lazarettrupp in
der vorläufigen Stärke von 28 Krankenpflegern,
23 Krankenpflegerinnen und 4 Köchinnen;

ferner für jede Etappeninspektion 1 Begleit¬
trupp in der vorläufigen Stärke von 120 Kranken¬
pflegern und 20 Krankenpflegerinnen.

Sie dienen der Krankenpfelge im Etappengebiet
d. h. in den Kriegslazaretten und Etappenlazaret¬
ten , sowie als Begleittruppen der Krankenpflege bei
der Rückbeförderung der Verwundeten und Kranken
aus dem Etappenbereich in die staatliche Reserve¬
lazarette des Heimatgebiets.

Fiir die Feldlazarette , d. h. für die Lazarette ttu
Operationsgebiet , haben die Vereine Pflegepersonal
in der Regel nicht zu stellen . Hier , hatt am Feinde,
vielleicht sogar in den feindlichen Linien , wirken
naturgemäß nur männliches Pflegepersonal der
Armee , die Sanitätsmannschasten derselben.

Außer diesem für das Etappengebiet zu stellen¬
den Personal wird die freiwillige Krankenpflege
auch, und zwar in stärkerem Maße , für das Hei-

*) Alle derartigen Bestimmungen sind im Buch¬
handel zu haben.
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Mann ? Nit lang lamentiert über das , was doch
nit zu ünnern is , sondern fest dem Lewe entgegen-
getrete , de Stier bei de Hörner gepackt — des is
die acht altnassauer Art ! Dann helft unser lieber
Herrgott aach Widder ! Awer nit wohr , Ernst , von
Wege dem Klärche — des war doch vorhin nur so
von dir gesagt — du denkst doch im Ernst nit dran,
daß du von dem Mädche losse willst , noochdem —"

„Mutter !" — unterbrach sie der Sohn und sein
vorher zur Schau getragenes Siegesbewnßtsein
machte einer tiefen Niedergeschlagenheit Platz —•
„den Plan mußt du dir ans dem Kopf schlagen!
Mit Klärchen Kayser und mir kann es nie etwas
werden !"

„Aber warum dann nit , Ernst , warum dann
nit , um Himmelswille ? Wenn du doch mit dem
Mädche aanig bist — wenn ich dir sage, daß des
Mädche uff dich gewart hot — daß sie zwaa Freier
ausgeschlage hot , nur Wege dir !"

„Ich bin gebunden , Mutter — ein Mädchen in
Wiesbaden hat mein Wort — Elvira Werthauer,
die Tochter des Geheimrats Werthauer " !

Mit geradezu angstvollem Entsetzen prallte
Frau Rother vor dem Sprechenden zurück. Ihr
strenges Gesicht, in dem eben noch ein so wohltuen¬
der Zug von Milde zu lesen gewesen war , versteinte
förmlich und hastig stieß sie hervor:

„Ja — bin ich dann irr oder Hab ich nit recht
gehört ? Du hast mit eine Mädche in der Stadt fest
Bekanntschaft angefange , trotzdem du dem Klärche
dei Wort un den Ring gewe host? Des kann jo
doch gar nit sein — des wär jo himmelschreiend !"

„Es ist aber so, Mutter ! Schilt mich, Witz ich
mich selbst die ganzen Jahre her gescholten habe!
Ein unbesonnener grüner Junge bin ich gewesen,
als ich mich vor zwei Jahren so weit vergaß . Klär¬
chen Kayser eine Liebeserklärung zu machen ! Witz
hätte ich denn gedacht, daß das Mädchen die Sache
so ernst nehmen würde ! Wie ein lustiges ober¬
flächliches Ding hat sie sich gegeben , das sich nichts
daraus macht, wenn ihm ein verstohlener Kuß ge¬
raubt wird ! Für eine dauernde , tiefe Empfindung
hielt ich das Mädchen gar nicht für fähig ! Jetzt

allerdings — — " Der junge Mann hielt inne , fuhr
sich wie verzweifelt mit beiden Händen durch die
Haare und sah erwartungsvoll die Mutter an , als
erwarte er Trostesworte und beruhigende Versiche¬
rungen von ihr.

Statt solcher erwiderte ihm die Mutter mit ei¬
ner Schärfe im Tone , daß es ihn förmlich ängstlich
überrieselte:

„Des muß ich an dir erlewe , Ernst ? An dem,
was du verspräche host, drehst un deutelst du her-
um ? Schäm dich! Denk , wenn statt mir dein
Natter selig vor dir stehe tat — wie wollt 'st du dich
vor dem verantworte ?"

Ditz Erinnerung an den von ihm als Mann so
hochverehrten Toten wirkte geradezu erschreckend
auf den Studenten . Dem Vater gegenüber tätte
er es allerdings nicht gewagt , seinen Treubrnch in
der Weise zu rechtfertigen , wie er tzs Mutter und
Schwester gegenüber getan — da wäre er schön an¬
gekommen ! Ein Mann — ein Wort " , das war der
Wahlspruch des Vaters gewesen , ein Wahlspruch,
den der redliche Mann selbst dann befolgte , wenn
das Worthalten mit unangenehmen oder schädlichen
Folgen für ihn verknüpft war . Und diese strenge
Anschaungsweise über die Heiligkeit eines einmal
gegebenen Wortes hatte sich, wie Ernst jetzt sah . auf
die Mutter vererbt . Rücksichtslos , wie es der Vater
getan haben würde , erinnerte sie ihn an seine
Pflicht , unter allen Umständen sein Wort zu halten
— oder hatte die Mutter dabei nur sein und ihr
materielles Interesse im Auge , wollte sie nur aus
ihrer wirtschaftlichen Not heranskommcn ?"

„Mutter " — antwortete Ernst erst nach einer
langen Panse und seine Stimme hatte etwas Fle¬
hendes — „stelle mich nicht vor ein entschiedenes:
entweder —• oder ! Verurteile mich nicht ungehört
und suche dich in meine Seelenvorgänge hineinzu¬
denken . Mein jahrelanger Verkehr in den feinsten
Gesellschaftskreisen mußte , doch naturgemäß die
einfachen Anschauungen , die hier gang und gäbe
sind, von Grund aus verändern — dem Leben , das
vor mir lag , mußte ich mich doch in Allein anpassen.
Die vielen neuen Eindrücke , die ich im Studenten-

und Soldatenleben erfuhr , bewirkten da eins
Wandlung in meinen Gefühlen für das Mädchen,
dem ich, wie ich ja zugestehen muß , Versprechungen
gemacht habe — soll ich dawegcn diesen leichtsinnig
gegebenen Versprechungen mein ganzes Leben
lang —"

„Aber jetzt" — unterbrach ihn die Mutter mit
kalter Stimme — „jetzt liegt das Studente - un des
Soldatelewe doch hinner dir , Ernst — jetzt is dir
de Verkehr in de feinste Gesellschaftskreise doch for
immer abgeschnitte ! Do is es doch des Nächste,
daß du dich Widder uff dei Wort besinnst ! Dein
neuer Schatz, des vornehme Mädche in Wiesbaden,
werd dir , soviel ich die Stadtmädcher kenne , nix in
de Weg lege - wenn sie gewahr werd , wie 's
jetzt mit dir steht , dann micht sie unner die ganz
Liebschaft mit dir en dicke Strich —"

Ein schmerzliches Zusammenzucken des Sohnes
ließ sie innehalten . Wie zu energischem Protest
hatte der junge Mann die Rechte erhoben und streß
jetzt hastig hervor:

„So niedrig denkt Elvira Werthauer nicht,
Mutter ! Nein , nein und tausendmal nein ! Gegen
den Verdacht , daß sie äußere Verhältnisse halber ihr
Wort zurückfordert , muß ich sie entschieden in
Schutz nehmen !"

„Dir Werst jo sehe, wie sie sich dazu stellt , wenn
sie hört , daß sie uff aamol anstatt en studierte
Mann en Bauer heirate soll !" antwortete die
Mutter trocken. „Aber dovon is jo vorläufig noch
nit die Red ! Schlof emol ruhig über die Geschicht,
Ernst , überleg dir alles — unser Herrgott werd
dir dann schon de rechte Weg weise !"

„Mutter , ich kann dir nur wiederholen , daß au
eine Verlobung zwischen mir und Klärchen Kayser
nicht gedacht werden kann . Vor einer Stunde habe
ich bereits mit Klärchen im Garten gesprochen und
ihr alles klargelegt . Klärchen sieht selbst ein , daß
wir nicht zusanrmen passen — sie hat mich meines
Wortes entbunden und mir den Ring , den ich rhr
schenkte, ,znrückgegeben !"

.(Fortsetzung folgt .).



matgebiet in Anspruch genommen und zwar wiede¬
rum für 3 Gruppen:

Pflegepersonal für die staatlichen Reserve- und
Festungslazarette,

Pflegepersonal für die Begleittrupps der Kran¬
kenbeförderung auf Eisenbahn- oder Wasserstraßen
aus dem Etappen - in die Lazarette des Heimatge-
biets, und

Depotpersonal.
Das männliche Pflegepersonal der freiwilligen

Krankenpflege stellen durchweg die Männervereine
vom Roten Kreuz, die Sanitätskolonnen und die
Genossenschaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege ; auch das Depotpersonal, das vorwiegend
aus kaufmännisch vorgebildeten Kreisen zu gewin¬
nen ist, wird in der Hauptsache von den Männer¬
vereinen gestellt. Die Aufbringung der verhältnis¬
mäßig geringen Zahl von Köchinnen für das Etap¬
pengebiet entfällt auf den Vaterländischen Frauen¬
verein. Der Schwerpunkt seiner Leistungen an
Personal für das Heeres-Sanitätswesen liegt in der
Bereitstellung von Krankenpflegerinnen , die be¬
reits in Friedenszetten für ihren Beruf vorschrifts¬
mäßig ausgebildet worden sind.

Außer der Personalgestellung tritt als zweite
Hauptaufgabe an die freiwillige Krankenpflege her¬
an die Unterstützung des Heeres-Sanitätswesens
durch materielle Beihilfen. ° Im Kriege 1870/71
waren die reichen Spenden des Roten Kreuzes nicht
immer zweckmäßig ausgewählt worden. Um dem
in Zukunft vorzubeugen, ist vorn Zentralkomitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
der „Nachweis der Sanitätshilfsmittel " vom 1.
August 1909 herausgegeben worden. Die Bedeu¬
tung dieses „Sanitätshilfsmittel -Nachweises" liegt
nicht so sehr in dem, was er uns bringt , sondern
in dem, was er uns an Leistungen erspart . Aus
ihm ergibt sich, daß eine Mitwirkung des Roten
Kreuzes bei Errichtung und Ausrüstung staatlicher
Sanitätsformationen in der Regel nur noch bean¬
sprucht werden soll:

für Verband- und Erfrischungsstellen — eine
Verband- und Erfrischungsstelle wird auf Bahn¬
hof Limburg vom hiesigen Roten-Kreuz-Verein
errichtet werden — sowie für Uebernachtungs-
räume in Krankensanrmelstcllen, ferner

für Vorbereitung von Einrichtungen zur
Krankenbeförderung in Hilfslazarett -Zügen und
Hilfslazarett -Schiffen.
Für diese beiden Gruppen von Sanitätsein¬

richtungen sind durch die neue Dienstvorschrift
Etats bekannt gegeben, welche vom Kriegsmini¬
sterium selbst aufgestellt sind und einen sichern An¬
hall bieten für die Art und die Zahl der zur Aus¬
stattung dieser Einrichtungen erforderlichen Gegen¬
stände.

Eine niaterielle Mitwirkung der freiwilligen
Krankenpflege bei der Ausstellung und Ausrüstung
der staatlichen Feld-, Kriegs - und Etappenlazarette
— also für das Lazarettwesen des Oberations - und
Etappengebiets — ist für die Zukunft nicht in Aus¬
sicht genommen. Auch für die staatlichen Reserve¬
lazarette im Heiuratsgebiet komint sie der Regel
nach nicht in Frage.

Die Aufbringung freiwilliger Gaben, der soge¬
nannten Liebesgaben, ist auch ferner eine Aufgabe
der Vereine. Sie soll ausschließlich dem Zwecke
dienen, den Truppen im Felde sowie den Kranken
über das von der Heeresverwaltung
gewährte Maß hinaus  Lebensbedürfnisse
zu befriedigen, sowie Erleichterungen und
Erquickungen  zu verschaffen. Der Kaiserliche
Kommissar oder sein Stellvertreter veröffentlichen
im Kriegsfälle von Zeit zu Zeit ein Verzeichnis der
als Liebesgaben besonders gewünschten Gegen¬
stände. Ihre Sammlung erfolgt in jedem Armee¬
korps am Sitz des stellvertretenden Generalkom¬
mandos durch die bei einem Militärlazarett und
einem Ersatztruppenteil zu errichtenden Abnahme-
stellen für freiwillige Gaben. Sie stehen unter dem
Generalkommando. Von der freiwilligen Kranken¬
pflege ist für sie nur Depotpersonal bereitzustellen.

Durch die wesentliche Entlastung , welche die
freiwillige Krankenpflege in der Beisteuer von
Hilfsmitteln für das Heeres-Sanitätswesen nach
den neuen Bestimmungen erfahren hat, behalten
sie Kräfte und Mittel übrig , um sich der Errichtung
und Ausstattung von Vereinslazaretten vom Roten
Kreuz mehr als bisher widmen zu können. Diese
sind, ebenso wie die von ihm bereitzustellenden
Genesungsheime,  selbständige Einrichtun¬
gen des Roten Kreuzes und stehen unter dessen ei¬
gener Leitung und Verwaltung . Damit jeder
weiß, was er mit der Schaffung dieser Unterkünfte
für Kranke und Genesende an Pflichten und Lei¬
stungen übernimmt , ist vom Zentralkomitee des
Preußischen Landes-Vereins vorn Roten Kreuz ein
„Anhalt für die Einrichtung und den Betrieb von
Vereinslazaretten , Privatpflegestätten und Gene¬
sungsheimen vom Roten Kreuz" (Vereinslazarett-
Anhalt) herausgegeben worden (am 1. Aug. 1909).

Eine weitere nicht vorgeschriebene, aber in, va¬
terländischen Interesse liegende Aufgabe liegt in
der Seuchenbekämpfung. Neben den Verlusten
durch feiirdliche Waffen bilden für die Kriegsheere
noch immer die größte Gefahr die Verheerungen
durch Kriegsseuchen. Sie bedroheii nicht nur die
kämpfenden Armeen, sondern nicht weniger die Be¬
völkerung des Heimatlandes . Unvergessen sei es
daß im Feldzug 1870-71 die deutsche Feldarmee
durch feindliche Waffen und Krankheiten 43 000
Mann verlor, daß aber aus Deutschlands Bevölker¬
ung durch die Pockenepidemie, die vom Kriegs¬
schauplätze aus unser Heimatland überzog, in
einem Jahre über 80 000 Menschen, das Doppelte
unseres Kriegsverlusts , dahingerafft wurden.

Die Seuchengefahr für Heer und Volk wird
Nicht geringer sein in Zukunftskriegen , wenn Mas-
senheere in engem Raum aufeinanderstoßen uiid
durch die Bewegung solcher Massen auf dem
Kriegsschauplatz, durch Kriegs - iind Gefangenen-
transporte der Verschleppung der Seuchen die
Wege geöffnet werden. Dann wird es aller An¬
strengung bedürfen, sie auf die Entstehungsherde
zu bannen, ihrer allgemeinen Derbreitting vorzu¬
beugen. Und die Mittel hierzu sind im wesent-
lichcn noch immer die alten : schleunige Feststellung
der Ansteckungsherde, schnelle und wirksame Ab¬
sonderung der Erkrankten und Seucheverdächtigen,
Vernichtung der Ansteckungskeime durch eine
gründliche Desinfektion. Hier können die Vereine
wirksam mithelfen durch ihre Baracken zur Abson¬
derung der Erkrankten, und durch in der Seu¬
chenbekämpfung gut geschultes Personal . Dessen
Schulung  aber liegt in der Teilnahme am
Kampf gegen die Seuchen im F r i e d e n, nicht nur
bei den selten auftretenden Epidemien, sondern
gegen die dauernd vorhandenen endemischen Volks¬
seuchen, insbesondere gegen die Tuberkulose.

Ein sehr wichtiges Arbeitsgebiet ist endlich das
immer wettere Eindringen in die Wohlfahrts -, ins¬
besondere in die Gemeindepflege in Stadt und
Land. Der Krieg setzt gewalttge Heere in Tätig¬

keit und ruft alle Wehrfähigen der Nation unter
die Fahnen . _Zahllosen Familien werden ihre Vä¬
ter und Ernährer , ihre Söhne und Miterwerber
entzogen. Die Frauen und Töchter müssen zur Be¬
streitung des Lebensunterhaltes mehr als im Frie¬
den beitragen und außerhalb des eigenen Hauses
tätig sein. Die Fürsorge für die Säuglinge , für
die noch der Wartung und Aufsicht bedürftigen
Kinder wird mehr als sonst dem Wohlfahrtsdienst
anheimfallen, Kranke und Schwache, welche früher
von der Mutter , Tochter oder Schwester im Hause
gepflegt werden konnten, werden auf Anderer Hilfe
angewiesen sein. Armee und Staatsbehörden
nimmt der Krieg aufs äußerste in Anspruch. Für
sie ist es eine Entlastung , eine wertvolle Hilfe,
wenn sie die Ausübung der Fürsorge für die hilfs-
bdürftigen Familien der unter den Waffen stehen¬
den Reservisten, Landwehr- und Landsturmmänner
auf die Schultern der freiwilligen Krankenpflege,
legen können.

Nicht nur am Krankenbett des verwundeten
und erkrankten Kriegers soll die Schwester, die
Hilfsschwester, die Helferin vom Roten Kreuz eine
gern gesehene Pflegerin sein, auch in den Familien
der zu den Fahnen Einberufenen kann sie zu Zeiten
der Kriegsnot eine wertvolle Stütze werden, die
durch Arbeit oder Krankheit behinderte Mutter
und Tochter des Hauses ersetzen, den Kindern eine
Hüterin , den Schwachen und Kranken eine Hilfe.
Auch hiermit leisten wir der Armee, den staatlichen
Behörden, dem Vaterland einen wichtigen Dienst.

^ )k W des Vieh-
Nachstehenden Aufsatz, welchen Herr Tierzucht-

inspektor Müller -Kögler auf Bitte des Herrn Land¬
rat Büchting verfaßt hat, bringen wir mtt Rücksicht
auf die Wichtigkeit des behandelten Gegenstandes
hiermit zum Abdruck:

Ein Aufruf des Herrn Präsidenten der Land¬
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden wendet sich an die Nassauischen Landwirte
mit den Worten : „Es ist Pflicht der Landwirtschaft
in dieser furchtbar ernsten Zeit , mit Sorge zu tra¬
gen, daß die Ernährung der Bevölkerung — wie
unserer Truppen — keine Störung erleidet, und
gerade in Bezug auf die Fleischversorgung muß die
Landwirtschaft den Nachweis liefern , daß sie auch
im Kriegsfälle in der Lage ist, die nötigen Mengen
zu verantwortlichen Preisen zu beschaffen."

Die deutsche Landwirtschaft wird diesen Nach¬
weis erbringen . Sie wird nichts kopflos vorzeitig
verkaufen, sondern ruhig Wetter Wirtschaften und
rechnen, und ihren Viehbestand erhalten und ver¬
mehren.

Dazu ist es notwendig, sich keine Möglichkeit zur
Beschaffung von Futter aus der eigenen Wirtschaft
entgehen zu lassen, denn der Zugang ausländischen
Kraftfutters wird aufhören und die Erzeugung in¬
ländischer Kraftfuttern !ittel wird durch Einschrän¬
kung der Industrie vermindert werden.

Axhr richtig schreibt aber die Sächsische Land
attisch ~ " " - . .wirtschaftliche Zeitschrift: „Wir wollen keinesfalls,

weil die Kraftfuttermittel teuer oder in nicht ge¬
nügendem Umfange zu beschaffen sind, Brotgetreide
schroten lassen und an die Tiere verfüttern ; das
wäre Sünde ! Jetzt während des Krieges gelten
manche Grundsätze nicht, die wir in Friedenszeiten
unbedingt einhalten müssen. Wenn es die Not ge¬
bietet, ist es unmöglich, die Tiere so auf Leistung zu
füttern , wie wir es in den Zeiten des Friedens 'tun
sollten. Haben wir jetzt kein Kraftfutter , so wollen
wir uns auf keinen Fall an den menschlichen Nah
rungsmitteln vergreifen. Wir wollen vorläufig
Wiesen, Kleeschläge und - Weiden zur vollen oder
wenigstens nahezu vollen Ernährung der Milchkühe
in Anspruch nehmen und unsere Kraftfuttervor
räte möglichst fiir den Winter aufsparen."
Also möglich st e Ausnützung der Grün

fütterungundAusdehnunginden
H e r st h i n e i n ! .

Wo der Wcidebetrieb mit Milchvieh,  wie
in manchen Gegenden Nassaus nicht zweckmäßig
erscheint, da sollte man wenigstens
für Rinder die Stoppel weide auf

Klee und Wiesen ein führen.
Im Kreise Limburg kennen bereits verschiedene

Orte diese billigte und vorteilhafte Ernährung des
Jungviehs aus dem Weidebetrieb der letzten Jahre.
Die Beschaffung von Hirten mag Schwierigkeiten
machen, sie wird sich aber trotzdem ermöglichen las¬
sen. Wenn das Vieh die ersten Sprünge tn der
Freiheit gemacht hat, wenn es einmal ermüdet ist,
dann läßt es sich auch von Kindern hüten u. weiden.

Das Weidevieh läßt sich auch leichter zum Fah-
reu anlernen , was jetzt, wo wieder mehr mit Rind¬
vieh gefahren werden muß, ebenfalls nicht un¬
wesentlich ist. Auch das

Tüdern von Vieh
kommt in Betracht. Man versteht darunter das An¬
binden des Viehs auf einer Weide — Kleeschlag,
Wiese — mtt einem 15—20 Mtt . langen Strick,
dessen eines Ende an einem in den Boden einge¬
schlagenen Eisenstab drehbar befestigt ist. Das
Vieh weidet im Umkreise des Stabes die erreichbare
Fläche ab.

Die Gewinnung von Herbstgrün-
f u t t e r

ist nach Möglichkeit auszudehnen . Es empfiehlt
sich der Anbau schnell wachsender Grünfutterpflan¬
zen, die bei günstiger Witterung schon 6 Wochen
nach der Aussaat geschnitten werden können. Zu
Beginn der Blüte sind sie zu mähen, weil sie später
vom Vieh nicht mehr gerne gefressen werden.

Es können gesät werden pro Morgen (100 Ru¬
ten) : 10 Pfund weißer Senf oder folgende Ge¬
menge von Senf , Oelrettich, Buchweizen und Rie-
senspörgel: 6 Pfand weißer Senf und 6 Pfund
Oelrettich, oder 5 Pfund weißer Senf , 25 Pfund
Buchweizen und 6 Pfund Riesenspörgel., oder 4
Pfund weißer Senf , 4 Pfund Oelrettich, 3 Pfnnd
Rresenspörgel und 20 Pfund Buchweizen.

Der allgemein übliche Anbau von Stoppel - oder
Wasserrüben ist beizirbehalten und auszudehnen.

Alle vorgenannten Pflanzen sind für eine Dün¬
gung besonders mtt Stickstoff in Form von Jauche
oder kimstlichen Düngemitteln , wie Chilesalpeter
schwefelsauremAmmoniak oder Ammoniaksuper¬
phosphat außerordentlich dankbar.

Je früher die Pflanzen im August gesät wer¬
den, desto besser.

Im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden Nr . 33 vom 12.
Aug. d. Js . wird von Winterschuldirektor Dr . Schül
zur Erhaltung des Viehbestandes Wetter empfohlen

Beschaffungvonzeitigem Früh-
jahrsfutter.

Gemengesaaten von Wicken— besonders Sand-
oder Zottelwicke— Wintererbse (zu beziehen unter
anderen von der Samenhandlung Schöll in Plie¬

ningen bei Stuttgart ), Johannis - oder gewöhn¬
lichem Winterroggen , Inkarnatklee z. B. pro Mor¬
gen: je 45 Pfund Wicken oder Roggen, oder 20
Pfund Wicken, 30 Pfund Roggen und 6 Pfund In¬karnatklee.

Reinsaaten von Raps und Rübsen- (8—10 Pfd .)
und Inkarnatklee (12—15 Pfund enthülste Saat,
aber nur in geschützten Lagen). Saatbeet für die
feineren Sämereien gut zubereiten ; Samen ganz
flach unterbringen und anwalzen.

Zu empfehlen sind Düngungen mit Stallmist,
Jauchp oder künstlichen Düngemitteln , z. B. pro
Morgen : 1 Ztr . Ämm.-Superphosphat 7.+ 9, oder
25 Pfund Chilisalpeter , oder Vd  Ztr . Schwefel-
saures Ammoniak. In normalen Zeiten müßte zu
den beiden letzteren Düngungen empfohlen werden
eine Beidüngung von 1 —2 Ztr . Thomasmehl und
etwa % Ztr . 40 •% igem Kalisalz. In Zeiten der
Not, wie jetzt, kann auf schwererem Boden an diesen
Phosphorsäure und Kali führenden Düngemitteln
gespart werden. Im äußersten Notfälle wird auch
ohne sie durch eine einseitige entsprechende Stick¬
stoffdüngung noch ein guter Erttag erzielt werden.
Was man in Friedenszeiten also streng verurteilen
würde, das kann jetzt doch angängig oder gar ge¬
boten sein.
Verfüttern ng von Kartoffelkraut.

Das bei der Ernte noch grüne Kartoffelkraut
darf zwar nicht in grünem Zustande (weil dann
gesundheitsschädlich) verabreicht werden, ist aber ge¬
trocknet oder mit Rübenblätter eingesäuert ein voll¬
ständig unschädliches und nahrhaftes Futtermittel.
Kern Kartoffelkraut , kein Rübenblatt darf unver-
füttert aus denr Felde liegen bleiben!

Ersparung und Ersatz von Streu-
m i t t e l n.

Möglichste Ersparung an Einstreu : ev. Verwen¬
dung von Torfstreu (sehr günstiger Einfluß auf die
Qualität des Stallmistes ; ev. Gewährung von
Frachtermäßigung (Amtsblatt D. L. K. Wiesb.
Nr . 33).

Das sind die dringendsten Maßnahmen , die
zunächst im Interesse der Erhaltung einer lei¬
stungsfähigen Viehhaltung zu ergreifen sind. Nich-
tig angewendet werden sie der Landwirtschaft die
Erfüllung ihrer augenblicklich schweren Aufgabe er¬
leichtern. Kleine  Mittel , zu großem Zwecke!

Das Wirker: der küthol. Krantenpfiege-
Orderrm den Feldzügen 1866  und 1876.

Von Pfarrer Stille-  Warstein.
Ziehen unsere Brüder und Söhne ins Feld, so

folgt ihnen unsere Liebe und Sorge , die Sorge
vor allem um die Verwundete  n.
Eine ergreifende Begeisterung ist es , wenn dann
in der Heimat sich alle Kräfte anspannen , um
eine zweite Armee  zu bilden, bereit
und fähig, die Opfer der Gefechte, Schlachten
und Strapazen aufzunehmen. Persönliche Dienst¬
leistung tut da besonders not. Die Militär -Kran¬
kenpflege reicht ja bei weitem nicht für die gestei¬
gerte Plegebcdürftigkeit , wie große Schlachten sie
verursachen, hin. Aber gerade da tut Kranken¬
pflege besonders not, , gerade da ist ihre Hilfe am
wirksamsten und kostbarsten. „Ein Pfleger am
Abend des Schlachttages oder in der Nacht darauf
ist mehr wert , als zehn Pfleger eine Woche später."

Was hier das deutsche Volk in den letzten Feld
zügen seinen Kriegern getan, hat das goldene
Jubiläum des Roten Kreuzes  in den
vergangenen Monaten von neuem der Welt ge
zeigt: solche Liebestaten bucht die Geschichte in un
auslöschlichen Lettern und überliefert sie stolz den
kommenden Geschlechtern. Und es ist gut, daß die
Erinnerung an jene opferfreudige Arbeit des
Roten Kreuzes einmal wieder wach gerufen wurde
beim ganzen Volke, das tut die dringende Not¬
wendigkeit dieser Organisation dar und wirbt ihr
neue Freunde und Anhänger . Ein wichtiger Ab¬
schnitt in der Darstellung dieses Liebeswerkes des
Deutschen Volkes wie seiner Krieger würde aber
fehlen, wollte man die freiwilligen Dienste
der katholischen Krankenpfleg  cor den
übersehen, welche diese neben der machtvollen Rote
Kreuz-Organisation so treu , selbstlos und freudig
geleistet haben und welche das Heer auch für die
Zukunft nicht entbehren kann und will. Wo alle
dem Vaterlande ihre Dienste angeboten, da wollten
auch sie nicht zurückbleiben.

„Wer in den ersten Tagen des August", so be¬
merkt der Generalbericht der Zentrale der rhei¬
nisch-westfälischen Malteserritter - Genossenschaft
über den Krieg 1870/71, „die Bahnhöfe und den
Landungsplatz der Rheindampfschiffe besuchte,
konnte Zeuge sein, wie inmitten des kriegerischen
Getümmels der mit lauter Begeisterung ins Feld
ziehenden kampfesmutigen Truppen lange Reihen
nur mit den nötigsten Gegenständen ausgerüstete
O r d e n s l e u t e schweigend, aber mit heiterem
Ausdruck einherzogen und ganze Waggons füllten,
ebenfalls uni mit heiliger Begeisterung und christ¬
lichem Mut in den Krieg zu ziehen, aber nicht zu
blutigen Siegen , sondern um Gesundheit, Kraft
und Leben einzusetzen für den erhabenen Beruf,
um Gottes Willen sich dem Wohl der Nebenmen¬
schen zu opfern. Ueberall, wo diese Streiter der
Caritas erschienen, wurden sie mtt der größten
Teilnahme und Aufmerksamkeit behandelt, auch
vom Soldaten , der es fühlen mochte, daß diese
Gott geweihten Jungfrauen und Klosterbrüder
gleichsam als Schutzengel  ihn zum
Kriegsschauplätze begleiteten."

Was würde aus Tausenden braver Krieger
wohl geworden sein, wenn im Verein mit dem
Roten Kreuz nicht auch die katholischen
Pflegeorden  dem Vaterlande in jenen
schweren Tagen so hingebend gedient
hätten . Soweit Zahlen diese Hilfeleistung
auszudrücken vermögen, seien sie hierher-
gesetzt: Im Kriege 1866 waren nach dem offiziellen
Bericht der Malteserritter -Genossenschaft auf dem
Kriegsschauplätze und im ganzen Lande tätig 731
Ordensschwestern und 46 Brüder . Nicht mitgezählt
ind hierbei jene Schwestern und Brüder , die in

den zahlreichen für Verwundete eingeräumten
Mutterhäusern gepflegt haben. Und deren Zahl
war nicht gering . Um nur ein Beispiel anzuführen:
die barmherzigen Brüder in Breslau verpflegten
in ihrer Krankenanstalt 1003 verwundete und er-
'rankte Krieger, das St . Adalbert -Hospital zu
Oppeln 226. Wett größer war das Bedürfnis noch
Krankenpflegern im Kriege 1870/71. Auch hier
tellten sich unsere Pflegeorden gern in den Dienst
der Armeen. Ja , als die Zentrale der Malteser-
Genossenschaft sich schlüssig geworden war , über Metz
hinaus nur noch männliche  Pflegekräfte nach
dem weiteren Kriegsschauplätze in Frankreich hin¬
einzudirigieren , bei der damals erst geringen Aus¬
breitung der Genossenschaft barmherziger Brüder
die Zahl der verfügbaren Krankenbrüder aber nur
gering war , da erklärten selbst Männerorden,
denen die Krankenpflege sonst fern lag, auf die An¬

frage, wie viele Mitglieder verfügbar seien, W
und entschlossen: „Wenn's sein muß, die

Ordensprovinz I" "Man schloß die "Studien ^übernahm den ungewohnten Krankendienst,
dem Kriegsschauplätze  waren — nach de«
Bericht der rheinisch-westfälischen Malteserritter'
1870/vl tätig 5 65 Schwestern und 20muy rJ yj u  UJ UJ | i C L U U U U ~

93rüber , in den heimatlichen Lazaretts
Hospitälern und Ordenshäusern pflegten 10
Schwestern und 136 Brüder , z u sa
me ti 1567 Schwestern und 342 Brü
Leider liegen von mehreren beteiligten Genosst"'
schäften Angaben über die Zahl der 'Verpflegten«
der Verpflegungstage nicht vor, aber schon die e"
mittelten Leistungen sind groß : 31258 Verpfleg"
und 4 167 671 Verpflegungstage . „

Wieviel persönliche Opfer an Mühe und
behrung empfindlichster Art , aber auch wicv"
Wohltun und Hilfeleistung melden diese trockene
Zahlen ! Durchaus berechtigt ist darum das L»'
das Dr . W. Brinkmann in seinem im offizielle
Aufträge bearbeiteten Buche „Die freiwmfl
Krankenpflege im Kriege" der Tätigkeit der w'
giösen Genossenschaften im Kriege 1866 wid"ffl
„Dank den Brüdern und Schwestern, die, ersefl
von den Aerzten, wohin sie kamen, Ordn""
Ruhe, Frieden brachten, die ohne Anspruch fl
äußere Anerkennung, ohne sich vorzudrängen,
gehorchend, ihre schweren Pflichten bei Tag
Nacht in stillem Walten erfüllten ; denen Taust"!
von Verwundeten Linderung , Labung , Trost
ihren Schmerzen, unendlich viele Rettung und
kung verdanken! Möge diese Hilfe niemals fehu«
wo es not tut : f i e t ft unersetzlich!

Gerade jetzt beim 60jährigen Jubiläum erfl
an unsere Mitbürger die Bitte , am Ausbau ^
Roten Kreuzes rnitzuarbeiten durch helfende lfl
terstützung. Die Sammelstelle ist: Landssveckf.
vom Roten Kreuz für jeden Bundesstaat : ,]£
Preußen : Königliche Seehandlung (Preuß"^
Staatsbank ), Berlin W. 66, Markgrafenstr . l

Gerichtliches.
Die Wahrheit über den Fall Nicolai in Cocksti"
* Coblcnz , 18. Aug. Gestern wurde, irrie

schon kurz meldeten, vor dem Kriegsgericht ..
Festung Coblenz-Ehrenbreitstein verhandelt 8̂ 1
den seit deni 1. August in Untersuchungshaft/
nommenen Schiffsbesitzer und Gastwirt Sre
Nicolai  aus Cochem a. d. Mosel, geboren
15. Januar 1857, beschuldigt des Landesverrats
Der Cobl. Volksztg. entnehmen wir folgenden -
richt: Kurz nach der Erklärung des KrieqszE,
des tauchten hier in Coblenz die ungeheuecüÄre
Gerüchte auf, die sehr geeignet waren, die gesafl
Einwohnerschaft in die größte Unruhe zu Verses
So wurde erzählt , daß in Cochem ein Attentat "
den Tunnel beabsichtigt gewesen sei. Eine grovfl
Menge Sprengstoffe hatte man in einem
gefunden und von diesem Keller aus hätte bere"
ein unterirdischer Gang bis zu dem Tunnels
führt . Es hieß sogar, der Wirt Nicolai und d/fl
Sohn seien wegen des angeblich geplanten
tats verhaftet und am folgenden Morgen auf fl -
Obcr -Ehrenbreitstein erschossen worden. Beso"re
gut „Unterrichtete" waren sogar in der Lage,^
genauen Hergang der Exekution zu erzählen.
sen einer erregten Phantasie entsprungenen re
Häuptlingen gegenüber steht die Tatsache, daß
der angegebenen Zeit das zuständige Kriegsff̂ ,
überhaupt noch nicht zu einer Sitzung zusa""re
getreten war . Die Angelegenheit hatte 8rre,j,
Aufsehen erregt . Es war der Behörde die Äx
lung zugegangen, daß in dem Gaule des Bestchlung zugegangen, daß in dem Hause des
digten ein auffälliger Verkehr stattfinde. Vor re
Hause hielten öfter ausländische Automobile
Daraufhin wurde gegen den N. ein Verfahre" re
geleitet und er in Haft genommen. Das Haus re
N. liegt nicht weit von den, Tunnel entfernt re
man scheint geglaubt̂ zu haben, daß von ihM^vi -,u , ytymiuu ?ju yuucu , VUQ UUU ' WJ»
etwas gegen den Tunnel unternommen w/ch
könnte. N. bestritt in der Verhandlung märe
größten Entschiedenheit, daß er einen Landes"^
beabsichtigt, oder irgend welche Handlung "flst
nommen habe, woraus auf eine derartige Av" j
hätte geschlossen werden können. Er könne
nicht erklären, wie eine solche Anschuldigung Aren
ihn überhaupt hätte erhoben werden könw"- m
der Verhandlung waren mehrere Zeugen
laden. Bürgermeister Lützenkirchen stellte
Angeklagten ein sehr gutes Zeugnis aus.n -yv -OC -UHUl » UU » . iA !(
rückst über den N. stamme sicher nicht aus
denn dort glaube niemand an ein solches
N. habe aber viele Neider, weil er es zu
bracht hat . Der Zeuge hält den N. für eine" ‘U,
schaffe neu Menschen und aufrichtigen P " 5̂, , %
der eines Landesverrates nicht fähig ist.
August hat durch den Landrat aus Cock̂h? -c(]t
einem Gendarmerie -Wachtmeister in den
des Angeklagten eine gründliche Durchs""!--̂
einschließlich der Keller, stattgefunden nno ^
hat nicht das g e r i n g st e Belastende
Eine Zeugin bekundete noch, daß in den
des N. keine  verdächtige Arbeiten vorllre^
men worden seien. Durch die Beweisausifl,̂ -
wurde festgestellt, daß in dem Hause des Ä"BiV'-TU-VC | t | iye | ,LUl , ui bull qVUU | C ^ W
ten durchaus nicht auffällig viele Ausländer
M >t4 finfian <tv>v Vertreter der Anklagenwg,kehrt haben. Der
aus, ' es seien gegen den Angeklagten Nnswreck
ungen erhoben worden, wie sie schwerer̂ ^
einen Patrioten , besonders zu oer jetsiH'-r g ,
nicht hätten erhoben werden können. Nicht

der jetzige" t ^
nicyr Dorten eryoven weroen rönnen, yacrn
ringste sei an dem Angeklagten hängen
vielmehr habe die Verhandlung die vollw- ^
schuld des Angeklagten ergeben. Er beantw"
Freisprechung, die Publikation des Urteils
Zeitungen auf Staatskosten und EntM ^ -typ
für unfchuldig erlittene Untersuchungshaft- . ^ ^

riegsgericht sprach den Angkr
■(!"•ten frei  und ordnete seine sofortig/  re

- ’•* der Untersuchungs .̂ 'lassung  aus
Die Verhandlung babe nicht das geri
lastende gegen den Angeklagten ergeben

Handels-Rachrichtelr.
Frachtermäßigung für Kartoffeln , Welzr"

Ulf

Roggen. r^ s
Wie die Handelskammer zu Berlin c L w

hat, ist zur Versorgung der westlichen !l.
Deutschen Reichs mit ausreichenden pk̂ .
-Kartoffeln, Weizen und Roggen von "
zischen Staatsbahnen beabsichtigt,
Frachtermäßigungen für die genannten
zusühren.

Fleischsendungen aus Holland.
Berlin , 20. Aug. Wie das „Berliner TA

hört , ist heute morgen ein großer Transpo '-̂ m
der Kälber aus Holland hier eingetroffen-
nächsten Tagen wird ein weiterer tt higt
lebenden Großviehs , der bereits angerU'rehckfl
erwartet . Die Viehzufuhr aus Holland
des Krieges ist, also gesichert.
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